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XVII. Jahrgang. 


Die kretiſche Frage. 

Faſt hat es den Anſchein, als ob die im Vorder · 
grunde der politiſchen Intereſſen ſtehende oftafia- 
liſche Frage wieder in den Hintergrund treten 
könnte, um der orientaliſchen Frage zu weichen, 
die ſchon endgiltig begraben ſchien, aber mit dem 
zähen Leben der Todigeſagten letzt wieder recht 

N aufdringlich ins Leben und auf die Tagesoednung 
tritt. Das Centrum der wiedererwachenden orien- 

- taliihen Frage befindet ſich da, wo es fich zumeiſt 
befunden hat, auf Kreta. Auf Kreta, um das ſich 

Europa fo viel Mühe giebt, ſieht es gar nicht 
europäiſch, ſondern echt orientaliſch aus. Die 
europäiſche Diplomatie beſchäftigt ſich ſchon ſeit 

| geraumer Zeit mit der Cöfung der kretiſchen 
Frage, und fie iſt noch unausgeſetzt in diejer 
Thätigheit begriffen. Unterdeſſen iſt die unglück⸗ 

ſelige Inſel allgemach in einen Zuſtand völliger 

| Auflöjung gerathen, in einen Zuſtand der Unord- 
. nung und Zerrüttung, wie man ihn dort nicht 
gekannt hat, bevor die europäiſche Diplomatie 
die „Ordnung“ der kretiſchen Angelegenheiten in 
die Hand genommen hatte. Während dieſe noch 
N unausgefeßt über das Wohl der Areter beräth, 
hat auf der Inſel ein Zuſtand heilloſeſter Der- 

wirrung Platz gegriffen. Ein großer Theil der 
Bevölkerung ſieht ſich hilflos einer furchtbaren 
Cebensmitteſtheuerung ausgeſetzt, die an vielen 

Orten bereits zu einer veritablen Hungersnoth 
ousg:artet iſt; und der Theil der Bevölkerung, 

der noch weniger unter der Yungersnoth leidet, 


— nun 


hat dies nur dadurch erreicht, daß er zu dem auf 


Kreta jetzt einträglichſten Handwerk, zu Raub und 
Plünderung gegriffen hat. In den größeren 
Städten war es bisher noch gelungen, Mord und 
Todtſchlag, die auf dem flachen Lande zur regu- 
lären Tagesordnung gehören, wenigſtens in einer 
gewiſſen Beſchrankung zu erhalten. Doch ift be- 
fonders in Kandia die Lage bereits jo unhaltbar 
und geiahrdrohend geworden, daß es nur noch 
dem Eingreifen der engliſchen und türkifchen 
Beſatzung gelungen iſt, den blutigen Ausbrüchen 
der Noth und Verzweiflung und furchtbaren 
Metzeleien vorzubeugen. 

Während jo auf dem unglücklichen Eiland alles 
drunter und drüber geht, iſt von weſentlichen 
Jortſchritten der diplomatiſchen Derhandlungen 
uber die Schaffung endgiltiger und geordneter 

ände auf Kreta noch nichts zu merken. Lisher 
iſt weder über die Perſon des kretiſchen Gouver 
neurs, noch über die Zurückziehung der türkiſchen 
Garniſonen eine Einigung erzielt worden, obwohl 
beide Fragen von höchſter Bedeutung für die 
Regelung der kretiſchen Angelegenheiten find, Die 
kretiſche Nationalverſammlung hat ausdrücklich 
erklärt, daß fie dem künftigen Generalgouverneur 
ihre. Unterſtützung nur unter der Bedingung ge- 
währen würde, daß die türkiſchen Garniſonen 
abberufen werden. dieſe Forderung zu ver- 


— 


weigern erſcheint kaum angängig, einerſeits weil 


die Mächte kaum Neigung haben werden, die 
Wi ren auf Kreta noch zu vermehren, anderer- 
j:ıts weil es dem künftigen Gouverneur an 
Truppen gebricht, um feinen Willen der Bevöl- 
kerung aufzuzwingen. 

Vorerſt freilich ſtellt die perſon des künftigen 
Gouverneurs eine noch viel ſchwierigere und ge- 
a EEE ET LEERE TEE KERLE FEN & ACT 


Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 
[Nachdruck ver boten.] 
9) (Jortſetzung.) 

Acht Tage nach dem für die Schloßbewohner 
jo räthſelhaften Verſchwinden Dietrichs kam der 
Freiherr mit dieſem in Ulmenried an. Der Jäger 
hatte ſeinen Herrn 
troffen, da er den Kurfürſten auf einer Reife 
begleitet hatte. 

Nach dm Schloſſe zurückzukehren wagte 
er nicht, er wußte im übrigen ſeine Schweſter 
im rothen Thurm wohlverſorgt auf länger 
denn eine Woche und ſo wartete er denn 
in Angſt und Ungeduld, bis der Frei- 
herr zurückkam, der dann auch zum Tode er- 
ſwrochen durch dietrichs Bericht, ſich ſogleich 
Urlaub erbat und ohne Derzug nach Ulmenried 
abreiſte. Dort nam er, da er die Reſidenz zur 
Nachtzeit verlaſſen halte, um die Mittagszeit an 


und eilte, ohne ſich von dem Staube der 
Landſtraße zu jäubern, ſogleich in das Zimmer 
Uracas. 

Dieſe ſaß in einem hohen Lehnſtuhl — ein 


Schattenbild ihrer ſelbſt, vermagert, mit hohlen 
Wangen, darauf abgezirkelte, rothe Sieberflecke 
brannten, mit irrem, glühendem, unſtätem Blick, 
Ay der Freiherr erſchrochen zurückfuhr, als er 

e ſah. 

„Ach, Ludwig Chriſtof! Gut, daß du kommſt“, 
rief ſie ihm entgegen. . 

Er beugte ſich herab, ihre Hand zu küſſen 
und fuhr im nächſten Moment bleich und verſtört 
empor. 

„Moher haft du dieſen Ring?” fragte er ſtockend, 
indem er auf die drei Edelſteine an Uracas Gold- 

finger deutete. 

„Haha! Spürſt du ſchon feinen Zauber?“ 
lachte fie leiſe. „Ich wußte ja, daß fie dich da- 
mit gebannt, die blonde Hexe. Pfui, wie fie 
garſtig iſt! Du hatteſt einen ſchlechten Geſchmachk, 
Ludwig Chriſtof!“ * 

„Uraca, was ſoll das?“ ſtöhnte der Freiherr, 
von einer bangen Ahnung erfaßt. 

Da wurde es mit einem Male wieder licht in 
den wirren Gedanken der Freifrau und alles, 
— 8 plötzlich in erſchreckender Deutlichkeit 

r ihr. 


in der Reſidenz nicht ange- 


Sonnabend, 5. Jebruar. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


fährlihere Streitfrage dar, als die Maßregeln, 
die er dereinſt wird ergreifen müſſen. Rußland 
hat bekanntlich im Gegenſatz zu feiner bis- 
herigen Balkanpolitik den Prinzen Georg von 
Griechenland als Gouverneur von Kreta präjentirt, 

daß der Sultan gegen dieſe Candidatur 
heftigen Widerſtand geitend macht, iſt nur zu 
verſtändlich. Wenn Prinz Georg auch aus den 
türkiſch-griechiſwen Wirren genug Lehren ge⸗ 
zogen haben dürfte, um ſich nicht alsbald in das 
Abenteuer einer Bereinigung Kretas mit Griechen 
land zu ſtürzen, fo ift es doch begreiflich, daß 
der Sultan in abſeybarer Zeit eine ſolche Ent 
wickelung befürchtet. Es iſt auch verſtändlich. 
daß der Sultan in der Berufung des Prinzen 
Georg einen Triumph des beſiegten Griechen- 
lands und eine Demüthigung der ſiegreichen 
Pforte erblickt, die unter Umftänden dem Thron 


des Sultans recht gefährlich werden kann. Und 


noch gefährlicher könnte der Anreiz auf die 
übrigen Balkanmächte werden, die aus der 
Demuͤthigung der Pforte den Schluß ziehen 
könnten, daß es nicht erforderlich ſei, auf dieſe 
allzu viel Rückſicht zu nehmen. Ob freilich der 
Sultan wirklich der Forderung Rußlands ernit- 
haften Widerſtand leiſten wird, bleibt abzu- 
warten. Freilich iſt es umgekehrt nicht minder 
zweifelhaft, ob Rußland gegenüber einem ernſt⸗ 
haften Widerſtand des Gultans wirklich auf ſeiner 
Forderung beharren wird. Daß die Türkei ein 
nicht zu verachtender Gegner ist, hat Rußland 
1877 erfahren. Und gerade jetzt, wo Rußland 
feine Politik in erfter Reihe in Aſien engagirt 
hat, dürfte es kaum Neigung haben, im Orient 
ernſtliche Dermickelungen herbeizuführen. Man 
wird ſich ſomit der Hoffnung hingeben dürfen, 
daß die derzeit fo bedrohlich erſcheinende kretiſche 
Frage durch den einen oder anderen Ausgleich 
einer friedlichen Löſung entgegengeführt werden 
wird. Eines ift jedenfalls klar, daß Deutſchland 
der Gouverneursfrage, die unſere Intereſſen 
überhaupt nicht berührt, kühl bis ans Her! hinan 
gegenüber ſteht. Aber auch die übrigen euro- 
pälſchen Mächte dürften ſchwerlich geneigt ſein, 
ſich in dieſe ruſſiſch-türkiſche Differenz zu miſchen 
und ihre Politik für oder gegen den Prinzen 
Georg zu engagiren. 


Der Parieitag der co 


7 


in Dresden. 


Die deutſch-conſervative Partei hat in Dresden 
Toilette für die Neuwahlen gemacht, und zwar, 
wie der Vorſitzende Herr v. Manteuffel bemerkte, 
als „eine ſtarke, feſte, im Volke wurzelnde, con- 
ſervative Partei“, die zugleich „die Correctur 
einer ſtarken Regierung“ iſt. da die „ſtarke“ 
Regierung nach Kerrn v. Manteuffel einer ſolchen 
Correctur bedarf, jo iſt es nicht weiter ver- 
wunderlich, daß nach den Begriffen der Conſer- 
vativen die Regierungsbehörden den conſer vativen 
Candidaten getreulich bei Seite ſtehen müſſen. 
Ohne jolhe Unterſtützung würde die „ſtarke, Fit 
im Volke wurzelnde, conjervative Partei“ bei 
den Wahlen bald ziemlich verſchwinden. 

Das ſocialpolitiſche Programm des conjer- 
vativen Parteitages nähert ſich in bedenklider 
Weiſe den Anſichten des Herrn v. Stumm. Be- 


muß 
reichiſche Handelsvertrag fallen. 


ſonders lehrreich in dieſer Hinſicht war der Dor · 
trag, den Graf Kanitz als Berichterſtalter 
für die Wirthſchaftspolitin gehalten hat. Graf 
Kanitz begann mit der Erklärung, daß das „Dolk“ 
von der Derlängerung der beftehenden Handels- 
verträge nichts wiſſen wolle und daß die ab- 
lehnende Haltung der conſervativen Partei zu den 
Handelsverträgen durch die Wirkungen derſelben 
gerechtfertigt worden ſei. daß Frhr. v. Nan 
teuffel mit einem Theil der Partei für den Der- 
trag mit Oeſterreich-Ungarn geſtimmt hat, braucht 
Graf Kanitz nicht mehr zu wiſſen. Die Handels- 
verträge, verſichert Graf Kanitz, haben unſeren 
Bertragsftaaten wenig genützt; Deutſchland ſelbſt 
aber erſt recht nicht. der „wirihſchaftliche Auf- 
ſchwung“ ſei ausgeblieben, das Nationalvermögen 
hate ſich nicht vermehrt u. ſ. w. Die deutſchen 
Handelskammern jind faſt ohne Ausnahme 
der entgegengeſetzten Anfiht, aber den Herrn 
Grafen Kanitz ſtört das nicht. Er hat 
nur den dringenden Wunſch, daß dem Berderben, 
welches die Kandelsverträge über das deulſche 
Volk bringen, bald ein Ziel geſetzt werde, wenn 
möglich vor dem Ablauf der Verträge. Graf 
Kanitz rechtfertigte alsdann ſeinen Antrag betreffend 
das Reihsmonopol für die Einfuhr von Getreide, 
der mit Rückſicht auf die Zuſammenſetzung des 
Reichstages vorläufig zurückgeſtellt ſei, und fagte 
dabei: 

Wenn ſich die Getreidepreiſe heben — die Hebung 
derjelben um 50 Mh. für Weizen und 30 Mk. für 
Roggen feit Anfang des Jahres hat wohl keine Be- 
deutung? — oder ein beſſerer VDorſchlag gemacht wird 
trete ich ganz zurück. Wenn nicht — ſo wird ſich eine 
gewiſſenhafte Regierung nicht der Verpflichtung ent- 
ziehen können, die Getreideverſorgung ſelbſt in die 
Hand zu neymen.“ 

Es ift das ein intereſſanter Zingerzeig für die 
Regierung, wie die Agrarier die „dbeſſere“ 
Wahrung der Intereſſen der Landwirthſchaft — 
ſiehe die Erklärung des Miniſters v. Kammer- 
ſtein im Abgeordnetenhauſe — verſtehen. Gelingt 
es den Freunden des Grafen Kanitz im Reichs- 
tage die Mehrheit zu verſchaffen, ſo muß die 
Regierung den Antrag Aani annehmen. Gegen 
die amerikaniſchen Zollerhöhungen helfen nur 
energiſche Pronungen, verſichert Graf Kanitz. 


Von England hofft er, daß es ſelbſt einen Zoll- 
ta 


rif, d. 9. Schutzzölle einführt. Die größte Hoff. 
ng aber jetzt er auf die Der wickelungen in 
er rg Dualismus, jo 


auch der Mantel, 


„Wenn nun, ſcließt der Herr Graf, alle dieſe 
Vorgänge zu Derwick lungen führen joliten, bei 
denen unſere famoſen Handelsverträge über 
Bord gehen, ſo würde ich das als ein Ungluck 
nicht betrachten. (Hier verzeichnet der Berict der 
„Kreuzig.“: Stürmiſcher Beifall.) Die Kluft, die 
heute die bürgerliche Geſellſchaft zum Theil zu 
ſpalten droht, muß geſchloſſen werden. Darum 
dürfen die Landwirtyſchaſt und die kleineren Mittel- 
ſtände nicht über wuchert werden und die Ges- 
gebung darf das nicht fördern. deshalb weg 
mit der Zwangsjacke der Handelsverträge.“ 

Hier auf ſprach Herr o. Frege den W fm aus, 
daß das conjervative Programm zammel- 
punkt werden möchte für Rechts u aks ju 
einer poſitiven Reichspolitik, die al licht auf 


„Was ſoll das?“ wiederholte ſie hart und 
ſchneidend. „Du ſollſt die Schmach tilgen, die du 
mir angethan, oder beim Himmel, ich rufe 
meine Brüder von Spanien hierher, daß ſie 
mit dem Schwerte in der Zauft Rache 
für mich fordern! darum nimm dich in Adıt, 
Ludwig Cyriſtof, denn du bift nicht der Graf 
v. Gleichen, der zwei Weiber gehabt unge- 
ſtraft — der Kaiſer würde es dir furchtbar 
ahnden. Heut' noch wirſt du die dlonde Eva 
dem Kexengericht überliefern und wirſt be- 
ſchwören, daß fie dich bezaubert, oder ich ſchreie 
dein Derbrechen hinaus in alle Welt. Und 
wenn ſie todt iſt, verbrannt wie alle Hexen, 
dann wirſt du dich noch einmal in aller Stille 
mit mir vermählen. Haſt du mich verſtanden?“ 

„Wo ißß Eva? Was haft du mit ihr gemacht?“ 
— war das Einzige, was der Freiherr ju er- 
widern vermochte. 

„Ich habe ſie eingeſperrt“, ſagte Uraca kalt. 

„Wo? Herr des Himmels, wo?“ 

„Im rothen Thurm, wo anders?“ 

In dieſem Augenblicke erſchien Dietrich ſchreckens⸗ 
bleich in der Thür. 

„Gnädiger Herr — mein Schlüſſel — iſt fort!“ 
— brachte er mühſam hervor. 

„Er iſt hier, ich habe ihn“, antwortete Uraca 
laut und triumphirend. „Und den andern auch“, 
ſetzte ſie mit dem alten, irren Blick hinzu, indem 
ſie die zwei Schlüſſel aneinanderſchlug. Aber in 
demſelben Moment hatte der Freiherr fie den 
zitternden, mageren Händen entriſſen. 

„Komm!“ befahl er Dieterich und ſchickte ſich 
an, das Zimmer zu verlaſſen. 

„O, ich gehe mit dir“, rief Uraca und hing ſich 
an feinen Arm. „Ich fürchte mich nicht vor dir“, 
ſagte ſie, athemlos neben ihm herſchreitend, „mich 
wirſt du nicht auch im rothen Thurm einſperren 
und eine dritte Frau nehmen, — ich bin nicht 
unterm Hexenbann wie die blonde Eva und 
nicht fo leichtgläubig, wie das dumme Kind“. 
hicherte fie. „und ich babe dich auch durch- 
ſchaut, Tudwig Chriſtof, mich haft du heimgeführt, 
weil du meinteſt, die Bernſteinhexe würde und 
könnte dich nimmer verrathen, und weil du mein 
Geld brauchen konnteſt — denn das fehlte dir 
gar ſehr. Hab' ich nicht recht?“ 

„Ja“, knirſchte der Freiherr aufs höchſte ge- 
reist. „Höre mich an, Uraca“, ſagte er plötzlich 
ſtehen bleibend, ſehr ruhig. „Drohung um 


Volke. 


weſentlich entgegenkommender iſt als 
den 
Stellung genommen wurde. 
wir hervor, daß wir die Conſtruction eines „mancheſter- 
lichen“ Flügels in der nationalliberalen Partei weder 
in der eigentlichen, 
Beet Bedeutung des Wortes 5 
um“ 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden muß, 
nur entfernt von einer Conceſſion an die Extravaganzen 
der Agraragitation die Rede ſein kann. 
weiter dabei, daß die nation alliberale Partei einig ifl, 


des 
Staatsſecretärs des Reichspoſtamtes v Podbielski. 
Derſelbe kündigte an, daß der dem Bundesrathe 


„ und 
der deutſch-öſter · 
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Erfolg habe. Sollte wirklich ſich jemand ein- 
bilden, daß 
agrariſchen Cockrufen folgen könnte? 


das liberale Bürgerthum dieſen 


Auf die Erklärung des Freiherrn v. Manteuffel 


über die Stellungnahme der Conſervativen zn 
den Nationalliberalen antwortet 
„Nationallib. Correſp.“ 
beſtimmter Weiſe. 
Bemerkung, 
rechten Flügel 
mancheſterliche Seite mehr 
trete, Hand in Kand gehen könnten, ſagt 
officielle Parteiorgan der Nationalliberalen: 


bereits die 
aber nicht gerade in 
Anknüpfend an Manteuffels 
daß die Conſervativen mit dem 
der Nationalliberalen, deſſen 
in den Hintergrund 
das 


„Wir erkennen es an, daß di>fer Ton nicht un- 
die Art, wie auf 
nai:onallıberalen Partei 


letzten Tagen zu der 
Aber gerade darum heben 


noch in der durch die Agitation 


anerkennen können, wie auch mit derſelben 


daß auch 
Und es bleibt 


unbeſchadet der bisherigen wirthſchaftlichen Freiheit im 
einzelnen, bezüglich ihrer oben abgegrenzten wirth- 


ſchaftspolitiſchen Ziele. 


„Der nationalliverale Parteitag“, fo ſchließt die 


Correſpondenz ihre Betrachtungen, „wird nun 


ſeinerſeits die Grundſätze nochmals hklarſtellen. 
die im Wahlkampfe ſeitens des gemäßigten 


national gefinnten Liberalismus aufrecht erhalten 


werden follen, und dafür ſorgen, daß über 
dem wirthſchaftlichen Ausgleich nicht der Libe- 


ra ismus zu kurz kommt, noch die Erfüllung der 
nationalen Pflichten, die dem Staatsleben täglich 
neu geſtellt werden.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 4. Februar, 
Reichstag. 
Die im Reichstage geſtern begonnene Berathung 
Poſtetats brachte die Jungfernrede des 


vorliegende Geſetzentwurf über tarifariihe Fragen 
Brivatpoftanitalten an den Reichstag nielleicht 
ſchon in 14 Tagen gelangen 


Privatpoften empfehle es ſich, im Wege des 


Geſetzes vorzugehen und nicht im Wege eines 
Zarifkrieges. 


Sie jollen nicht mit Keulen todt- 
geihlagen werden, ſondern es ſolle nur 
der Anſpruch des Staates auf die alleinige Be- 
jörderung geſchloſſener Briefe zu einem Recht er- 
hoben werden. Wo Sonderintereſſen im Spiel 
ſeien, müſſe es ftets heißen: „Leiſtung und Gegen- 
leiſtung!“ Bezüslich der Beförderung von druck- 
ſachen jeten neuerliche Beſtiimmungen nicht ge- 
troffen, doch gingen Briefe jelbftverftändlidh vor. 
Eine Ausdehnung des Telepyonweſens werde 


1 angeſtrebt. der Bau und die Betriebsweiſe 
olle 
autonomer Geſprächszäyler. Wegen einer Zeitungs- 
tarifreform bittet der Staatsſecretär um Auf- 
ſchub 


vereinfacht werden unter Anwendung 


jedenfalls dürfe durch den Tarif nicht 


gericht zu überliefern, aber thuſt du es dann 
klage ich auch dich der Zauberei an.“ 

„Das wirſt du nicht thun, Ludwig Chriſtof!“ 

„Ich ſchwöre es dir!“ 

Stumm gingen ſie weiter, gefolgt von dem 
zitternden dietrich, der ja nichts wußte, aber Böſes 
ahnte, und wortlos betraten ſie den rothen 
Zyurm. 

„Eva!“ rief der Freiherr. „Eva!“ wiederholte 
er wieder, als niemand antwortete, und als er 
zum dritten Male „Eva!“ rief, da zitterte ſeine 
ſtarke Stimme vor gewaltiger innerer Erregung. 

„Sie kann dich nicht hören, dieweil die Thür 
zu ftark iſt“, ſagte Frau Uraca gelaſſen. 

„Welche Thür?“ 

„Dieſe!“ — Und ſie wies auf die eiſerne Pforte 
des Kämmerleins neben dem Herde, 

Da taumelte der Freiherr zurück, wie vom 
Blitze getroffen. 

„Seit wann iſt ſie darin?“ fragte er heiſer. 

„Seit wann?“ entgegnete Frau Uraca nach- 
denklich. „Laß ſehen! Mich dünkt, es ſei geftern 
Abend geweſen, als das Wetter aufjog und 
Dietrich jur Stadt ritt, den Schloſſer zu holen —“ 

„Das war vor amt Tagen —“, ſagte der Jäger, 
mit ſcheuem Blick auf die Thür. 

Ein entſetzliches, tiefes Schweigen folgte dieſen 
Worten — man hörte die Fliegen an der Dede 
ſummen und das Ticken des Holzwurmes in den alten 
eichenen Möbeln. Dann wiſchte ſich der Freiherr die 
Schweißperlen von feiner Stirn und fagte leiſe, 
indem er Dietrich den zweiten Schlüſſel reichte, 
den er Uraca abgenommen, und von dem er 
nicht einmal geahnt, was er bedeute: „Geh' du 
und öffne die Thür —“ 

Schwankenden Schrittes gehorchte der Jäger — 
nur eine Handbreit ſperrte er die Pforte mup- 
ſam auf, fah hinein — und warf fie ſchnell 
wieder zu — der ſtarke Mann rang mit einer 


Ohnmacht. 

„Sie iſt todi =" ham es mühſam von jeinen 
Lippen. 

„Derhungert?“ keuchte der Freiherr. 


Dietrich ſchüttelte den Kopf. „Ihre Rechte um- 
klammert eine Phiole — fie hat wohl im Finftern 
darnach geſucht und von dem Giftvorrath des 
ſeligen Herrn genommen — das war der leichtere 
Tod. O ſeht nicht herein“, bat er, als der Frei- 

err ſich der Thüre näherte, und laut ſchluchzend 


Drobung! Ich gebe dir frei, Eva dem Hexen - fügte er hinzu: „Behaltet fie vor Euren Augen 


N 


wie fie im Leben war, jo licht, jo ihön und hold 


— nicht fo, nicht jo — o, es ift zu furchtbar!“ 

Uraca hatte mit weitgeöffneten Augen zugehört. 
— jetzt erſt dämmerte es in ihr, was fie gethan. 
— denn fie hatte vollſtändig die Berechnung über 
die verſtrichene Zeit verloren. 

„Das hab' ich nicht gewollt. das nicht“. fagte 
Uraca zitternd. „Ich meinte, es ſei geſtern ge- 
geweſen — ich wollte fie ja nur als Hexe ver- 
brennen laſſen“, ſetzte fie naio hinzu und ſpiegelte 
in ihren Worten ganz den finftern, mahnumfan- 
genen Geiſt ihrer Zeit wieder. 

Aber der Freiherr achtete nicht darauf. 
Haupt an die eiſerne Pforte 
die Kniee. 

„Eva! Eval“ rief er mil dem Ausdruck jenes 
gewalngen Schmerzes, den man fo treffend mit 
dem Prädicat „heilig“ bezeichnet, und der 
vor Gott vielleicht die Laſt feiner Schuld 
verminderte, denn wer viel geliebt, dem 
ſoll viel vergeben werden, jagt der Heiland. 
und mochte das Motiv heißen, wie es 
wollte, das ihn zu der unrechtmäßigen Ehe mit 
Uraca getrieben, und mochte das ihr zugefügte 
Unrecht rieſengroß und himmelſchreiend ſein — 
die Liebe, die er für Eva im Kerzen trug, war 
doch größer als all' ſeine Schuld und was er 
bereits insgeheim um dieſe gelitten. All’ dieſe 
Geelenqualen, Selbſtvorwürfe und Gewiſſens biſſe 
des letzten Jahres, ſie brachen in dieſer Stunde 
aus ihm hervor und klangen aus in dem Rufe 
ihres Namens: „Eva! Eva!” 

„Mei fühes, geliebtes Weib, haft du mir ver⸗ 
ziehen?“ fuhr er leifer fort, indem ein thränen- 
loſes Schluchzen ſeinen ſtarken Körper erſchütterte. 
„Haft du mir vergeben in deiner bitteren Todes- 
ftunde, was ich dir angethan? So jung, jo ſchön 
mußteft du ſterben, o du Wonne meiner Augen, 
du Troſt meines blutenden Herzens! Eine Hexe 
hat. dich dieſe böſe neidiſche Welt genannt, und 
warſt doch auf Erden ſchon ein Engel des Lichtes, 
ein Engel Gottes“ O Eva, Eva, noch einmal 
öffne deine lieben Augen und ſage, daß du mir 
vergabft, noch einmal lächle mich an mit deinem 
füßen. rothen Mund, den ich fo gern geküßt. und 
der nur gute Worte ſprach! Und ohne Abſchied 
von dir zu nehmen, zog ich von dannen 
— weh mir! Eva. Eva, mein fühes, mein 
ſchönes, mein geliebtes blondes Weib — vergich, 


vergieb!“ 
(Fortjegung folgt.) 


Das 
fank er in 


werde. Gegen die 


eiwa die großſtädtiſche Preſſe auf Koſten der 
Provinzpreſſe bevorzugt werden. Eine Berjonal- 
reform ſei nothwendig, werde aber erſt erfolgen 
nach Ausgeſtaltung des geſammten Derkehrs. 

Gegen die Ausdehnung des Poſtregals erklärte 

der Ag. Müller-Sagan (freiſ. Boiksp.), 
während die Abga. Graf Stolberg (conſ.), Gamp 
eichsp.) und Ginger (Soc.) gegen die Bejeitigung 
der Briefbeförderung durch Privalpoſten nichts 
einzuwenden hatten, aber doch mehr oder weniger 
eine Schonung derſelben wünſchten. insbeſondere 
auch mit RNückſicht auf die bei den Privatpoften 
beſchäftigten Beamten. Für die Gewährung einer 
mäßigen Entſchädigung an die Privatpojten 
plaidirte namentlich auch der Abg. Hammacher 
(nat.-lib.) 
Heute ſteht die Foriſetzung der Berathung 

> auf der Tagesordnung. 

Berlin 3. Jebr. In der Commiſſion für die 
Cibilprozeßordnungsnovelle wurde heute die 
Erhöhung der Reviſionsſumme von 1500 auf 
3000 Mark abgelehnt ſowie ſämmtliche von den 
Mitgliedern geſtellten Anträge, wodurch eine Ent- 
lanung des Reichsgerichts bewirkt werden ſollte. 

— In der Petitionscommiſſion kam der Fall 
des Lehrers Rothe zur Gprage. Seitens der 
verbündeten Regierungen wurden die Mit- 
-iheilungen über die barbariſchen Mißhandlungen, 
weiche der Lehrer in Güd-Brafilien erlitten 
hat, beſtätigt, und zugleich mitgetheilt. daß 
der deutſche Conſul und der deutſche 
Geſandte des Verletzten ſich ſofort aufs wärmſte 
ar genommen hatten und deſſen Intereſſen nach- 
druͤcklichſt wahrten. Auch ſeitens der braſiliani- 
ſchen Regierung werde das größte Entgegen; 
kommen aejeigt. Don den fünf Subjecten, die 
den Lehrer Rothe überfallen hätten, 
bereits gefänglich eingezogen worden. Neben der 
criminellen Sühne erhält der Lehrer Rothe ſeitens 


der deutſchen Regierung noch eine materielle Ent- 


ſchädigung. 


Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeorinetenhaus ſetzte geftern die Be- 
rathung beim Geftütsetat fort.- 
Abg. Rickert fragt, ob nicht eine Erhöhung der Ge- 
hälter der Lehrer an den Geſtüten nach Maßgabe des 


Lehrer beſoldungsgeſetzes in Ausſicht genommen ſei. 


Den Lehrern dürften nicht die Ausgaben für Reinigung, 
für Holzzerkleinerung eic. zugemuthet werden. 
Geheimrath Frhr. v. Seherr-Thoß erwidert, die 


Lehrer an den Geſtüten ſollten nicht ſchlechter geſtellt 


werden, als die anderen Dolksſchullehrer. 

Abg. v. Mendel-Gteinfels (conſ.) weiſt auf die 
Pierveeinfuhr aus Amerika und die damit verbundene 
Seuchengefahr hin. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Kammerſtein ent- 
gegnet, vorläufig ſei die Entwickelung der Dinge abzu- 
warten. Die amerikaniſchen Hengſte ſeien, wenn ſie ſich 
acclimatiſirt hätten, durchaus verwendvar, eventuell 
werde man gegen die Einfuhr nicht geſunder Thiere 
Quarantänemaßregeln treffen. 

Abg. Richert bemerkt: Der amerikaniſche Pferde 


import werde überſchätzt, der Import aus Rußland ſei 
bedeutender, indeſſen könnten unſere Bauern das kleine 


ruſſiſche Pferd nicht entdehren. 

Es folgt die Berathung des Domänenetats. 

Abg. Szmula (Centr.) erklärt ſich gegen eine Par- 
gellirung der Domänen. 


die Großgrundbeſitze 


laſſung rufſiſcher Arbeiter, 


Das Verbot der amerikaniſchen Obſt- 
einfuhr. a 


Berlin, 3. Jebr. 
Der Bu 


die Einfuhr von Abfällen und Verpackungs- 
material. Auf gedörttes Obſt bezieht ſich das 
Ein fuhrverbot überhaupt nicht. 


Waſhington, 3. Febr. Ueber das Der bot der 


8 Einfuhr amerikaniſchen Obſtes äußerte ſich der 
Senator Dingley, ihm ſcheine, 


x 


werden. Es ſei kein Grund für die Behauptung 
vorhanden, daß das californiſche Obſt ſa ädlich 
ſei, wie man vorgegeben habe. Man hindere 
Deutſchland nicht, Einjuhrartikel aller Art mit 
Zöllen zu belegen, wie ihm beliebe; wenn es 
aber aus geſundheitspolizeilicen Gründen, welche 
2 nicht exiſtirten, die Einfuhr von amerikaniſchen 
5 Producten verbiete, jo verletze es den Geiſt der 
ü Kandels verträge. Dinglen machte alsdann auf- 
E me kſam auf den Abschnitt des Geſetzes von 
- 1890, welches den Präſidenten ermächtige, die 
Producte ſolcher änder von der Einfuhr direct 
auszuschließen, welne die amerikaniſchen Erzeug- 
niſſe einer ungerechten Behandlung unterwerfen. 
* 


Die überraſchende Meldung von dem Einfuhr- 
verbot amerinaniſchen Obſtes hat jenſeits des Oceans, 
wie aus obiger Meldung hervorgeht, ſehr verſtimmt. 
Noch deutlicher wie Dinglen hat ſich der Senator 
Perkins aus Californien, woher das meiſte ameri- 
kaniſche Ooſt kommt, über dieſes Vorgehen der 
deutſchen Regierung geäußert; er erklärte in 
einer Unterredung geradezu, der Grund, den die 
deutihe Regierung für das Berbot angegeben 
babe, ſei ein bloßer Borwand. Die Derordnung 
ele nur auf die Ausſchlußung des amerikaniſchen 
Obſtes hin, das mit dem deutſchen in Wettbewerb 
trete. Dies ſei zweifellos als Wiedervergeltung 
für den amerikaniſchen Diffzrienzsiaholl auf den 
Zucker der Prämien zablenden Länder beabſichtigt. 
Senator Me Enern (Louifiana) iſt der Anſicht, 
die Bereinigten Staaten ſollten die Einfuhr von 
deutſchen Mefjerihmiede- und Wollwaaren ver- 
bieten. das würde bald der unterſchiedlichen 
Behandlung gegenüber den amerikaniſchen Pro- 
ducten ein Ende machen. Senator Lodge £r- 
klärte, die Fandlungsweiſe Deutſchlands ſei un- 
leugbar ein Beriragsbrud. Senator Burrows 
fagte, die Angelegenheit müßte gründlich unterſucht 
werden. Hitt, der Vorſitzende der Commiſſion 
für auswärlige Angelegenheiten des Repräſentanten- 
haujes drückte ſein Erſtaunen über das Verbot 
aus und ſagte, alle Mächte hätten das Recht, die 
Gejundheit ihrer Völker zu ſchützen. doch hoſſe 
er, daß dies nicht ein Schritt zu einer Politik der 
Wieder vergeltung ſei. Andere Mitglieder der 
Commiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
glauben, das Verbot jei ein Zeil. der auf 
Repreſſiomaßnahmen gerichteten Haltung, die 
Deutſchland eingenommen habe. Eine Anzahl 
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ſeien drei 


Abg. Gothein (freif, Dereinig.) tadelt die Förderung 
der Latifundien-Wirthſchaſt durch zu billige Pachten an 


15 ER 
Abg. Sieg (nat,-lid.) ſpricht fic gegen die Anlegung 
von Arbeitercolonien aus und befürwortet die Zu- 


Heute feht der Juſtizetat auf der Tagesordnung. 


Dus „Berl. Tagebl.“ meldet: 
esrath hat heute betreffs des Derbots 
der Obſteinfuhr beſchloſſen, daß die Einfuhr von 
ſriſchem Obſt nur dann verboten iſt, wenn es mit 
der Schildlaus behaftet iſt. Gänzlich verboten iſt 


als ob die 
deutſche Regierung das Derbot der Einfuhr er- 
laſſen habe, um die Handelsverträge los du 


e 


von californiſchen Mitgliedern des Congreſſes iſt 
der Meinung, daß das Verbot eine Maßregel der 
Wiedervergeltung ſei. Der Vorſitzende der Ooſtbau- 
Abtheilung im Acker baudepartement erklärte, das 
californiſche Obſt ſei das von Inſecten freieſte im 
ganzen Lande, und es ſei wenig oder gar kein 
Grund vorhanden zu der Behauptung, daß das 
nach auswärts verſandte Obſt geſundheitsſchädlich 


ſei. Dielmehr ſollten die Dereinigten Staaten ge- 


ſchützt werden, da beinahe alle Inſecten in ihrem 
DObft vom Auslande Hereingekommen feien. 

Im Repräſentantenhauſe brachte Me Guire aus 
Californien eine Reſolution ein, durch welche der 
Staatsſecretär Sherman erſucht wird, die Corre- 
ſponden mit Deutſchland betreffend das Derbot 
der Obſteinfuhr vorzulegen, falls dies mit dem 
öffentlichen Intereſſe vereinbar ſei. 


Koffentlich beſtätigt ſich dieſer begreiflichen Er- 
regung gegenüber die Meldung des „Berl. Tagebl.“, 
daß der Bundesrath das Berbot bereits in der Haupt- 
ſache zurüchgenommen und beſchloſſen hat, daß 
die Einfuhr von friſchem Obſt nur verboten iſt, 
wenn daſſelve mit der Schildlaus behaftet ift; 
gänzlich verboten iſt nur die Einfuhr von Ab- 
fällen, Derpahungsmaterial und Pflanzen. 

Die officiöſen Meldungen der „Berl. Correſp.“ 
und des Wolff'ſchen Bureaus enthalten davon 
freilich nichts, da heißt es nur, daß der Bundes- 
rath dem Verbot der Einfuhr von lebenden 
Pflanzen und friſchem Obſt aus Amerika 
jeine Zuſtimmung ertheilt bat. Man kann 
in der That nicht begreifen, wie die 
Regierung ein ſolches Verbot von heute auf 
morgen erlaſſen kann, alſo ohne daß der Handel ſich 
auf eine ſolche Maßregel vorbereiten konnte; am 
zweiten Tage geſtattet man die Wiederausfuhr 
nach England und am dritten Tage wird erklärt, 
daß die bereits eingetroffenen Sendungen den 
Adreſſaten ausgehändigt werden können. Offenbar 
war man ſich inzwiſchen bewußt geworden, daß 
die Imporieure, weiche amerikanſſches Obſt ein- 
führen, ohne von dem Verbot Kenntniß zu haben, 
einen Anſpruch auf Schedenerſatz haben. Mit 
Recht ſchreibt die „Nat.-3tg.”: „Die ſchwankende 
Ausführung des Derbotes beweiſt, wie wenig man 
in Berlin die Folgen einer jo unerwarteten Der- 
fügung für Handel und Derkehr in Betracht ge- 
zogen hatte. Bei ſolcher Art des Vorgehens hört 
jede Anſicht und jede Grundlage für geſchäftliche 
Unternehmungen auf.“ 

Hoffenilich wird im Reichstage gegen die Be- 
läftigung des Handels durch jolme Maßregeln 
Derwahrung eingelegt werden. 


Herrn v. Podbielskis Debüt 


als Poſtminiſter im Reichstage, das geftern ftatt- 
gefunden hat, war ganz intereſſant; die dichtge- 
fülten Tribünen bewieſen auch, daß man im 
Publikum dieſer Berathung eine höhere Bedeutung 
deimaß. Freilich, wer die voraufgegangenen Der- 
handlungen in der Budgeicommiſſion genau ver- 
folgt hat, wird keinerlei Ueberraſchungen erlebt 
haben; denn durch dieſe Verhandlungen ift Kerrn 
v. Podbielskis Reformprogramm bereits in den 
Hauptzügen bekannt geworden, und geſtern be- 
ſwrännkte er ſich im weſentlichen auf die 
Wiederholung deſſelben und zwar zumeiſt 
unter dem Beifall des se: Er kündigte 
alſo jzunächſt einen Gejehentwurf betreſſend 
die Erhöhung des Briefgewichts und die 
Herabſetzung des Briefportos in den Städten an. 
Die Geſetzentwürfe liegen dem Bundesrathe vor. 
Sicher iſt aber nur, daß der Geſetzentwurf be- 
treffend die Privatpoftanftalten den Reichstag noch 
in dieſer Seſſion deſchäftigen wird. dem Wunſch 
nach einer Erweiterung des Telephonnetzes auf 
dem platten Lande ſtellte der Staatsſecretär die 
mindeftens 8 Mill. Mark beiragenden Koſten ent- 
gegen. In der Debatte traten die längſt und 
oft ausgeſprochenen Wünſche nach Tarifreformen, 
Ausdehnung des Telephonverkehrs u. |. w. in 
den Vordergrund. Eine Meinungsverſchiedengeit 
zeigte ſich bei den Rednern nicht einmal in der 
Beurtheilung der Frage, ob die Privatpoſtanſtalten 
zu entſchädigen ſeien oder nicht. Der confervative 
Graf Stolberg beftritt zwar jenes Recht der An- 
ſtalten auf eine Entſchädigung, doch ließ auch er 
Gründe der Billigkeit für eine ſolche gelten. 
Diefe Gründe wurden von der linken Seite 
namentlich für die Angeſtellten der Privatpoſten 
geltend gemacht. Da in Beirefj der Entwickelung 
des Telephonweſens wieder auf das Borbild 
Schwedens hingewieſen wurde, machte der 
Staatsſecretär darauf aufmerkſam, daß es 
in deutſchland unmöglich ſein würde, einer 
Zelephoniftin ein jo niedriges Gehalt zu 
bieten, wie es in Schweden gezahlt werde; 
er betonte indeß andererſeits, daß der Fernſprecher 
im Intereſſe namentlich der kleineren Gemerb- 
treibenden allerdings einer Verbilligung bedürfe. 
Endlich ftellte der Staatsſecretär eine billigere 
Geſtaltung des Poftanmeifungsverkehrs in Ausſicht. 

Dann wurden die Einnahmen bewilligt. Bei 
der Berathung über das Gehalt des Staatsſecretärs 
wurde die Verhandlung auf heute vertagt. Wie 
bekannt iſt, auch für den Staatsſecretär des Reichs- 
poſtamts in der Budgetcommilfion die Gehalts- 
erhöhung um 6000 Mark vorläufig zurückgeſetzt 
worden. bis der Forderung über die Aufbefjerung 
der Gehälter der Unterbeamten Folge gegeben 
wird. 

Im Abgeordnetenhauſe 

wurde geſtern die Berathung des Etats der Land- 
wirthſchaftsverwaltung zu Ende geführt. Dabei 
wurde insbeſondere die Einfuhr amerikaniſcher 
Pferde erörtert und die Zucht kaltblütiger Pferde, 
wobei der Landwirthſchaftsminiſter auf agrariſche 
Wunſche, der amerikaniſchen Pierdeeinfuhr aus 
ſanitären und volkswirthſcaftlichen Gründen ent- 
gegenzutreten, erwiderte, daß janitäre Bedenken 
ſich noch nicht gezeigt und der zur Ausfuhr ge- 
eignete amerikaniſche Pierdebeftand nahezu er- 
ſchöpft fe. dann wurde der Domänen-Etat 
erledigt. 

Nächſten Montag ſoll nun die Etatsberathung 
mit der erſten Leſung des Geſetzentwurfs über 
die Disciplinarvergältniffe der Privatdocenten 
unterbrochen, ſodann aber in möglichſt raſcher 
Folge fortgeführt werden. Die Budgetcommiſſion 
wird am Sonnabend den Etat des Miniſteriums 
des Innern berathen. 


Zur Dreufus-Affaire. 
Paris, 3. Febr. Wie verlautet, hat das Dis- 


ciplinargerihf in dem Prozeß gegen den Colonel 


Picquart einſtimmig auf deſſen Penfionirung er- 
kannt: (Nach anderer Meldung ſogar auf Aus- 


ſtoßung aus der Armee. Da die Berhandlung 
voliſtändig geheim geführt wurde, find dieſe 


Meldungen junächſt nur Dermuthungen.) 


r tt Fern GWC 


Dem „Siecle“ zufolge ſtellt das Eolonial- 


miniſterium der Frau des auf der Teufelsinſel 
weilenden Excapitäns dreyfus nunmehr im Monat 
einmal die Copie eines einzigen Briefes ihres 
Baiten zu. Es ſcheint, daß die übrigen Briefe 
einfach vernichtet werden. 

Mehrere ſocialiſtiſche Deputirte wollen über 
die von delcaſſe gerügte Verletzung des Brief- 
ien in der deputirtenkammer inter- 
pelliren. 7 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Febr. Im Abgeordnetenhauſe 
fragte heute der Abg. Friedberg an, ob die 
Angaben des Redacteurs Wrede von den ſchlechten 
Geſundheitsverhältniſſen in der Feſtung 
Weichſeimünde richtig ſeien. Der Juſtizminiſter 
Schönfeldt verwies den Abgeordneten mit ſeiner 
Anfrage an den Kriegsminiſter. 

Berlin, 4. Febr. Die Stadtverordneten haben 
einen Sonderausſchuß zur Berathung der Stellung- 
nahme gegenüber den Beſchlüſſen des Magiſtrat 
eingeſetzt, welcher die Errichtung eines Denk- 
ſteins für die Märzgefall nen im Zriedrichshain 


abgelehnt hat. 


* Berlin 3. Febr. Einem Privatbriefe, den 
ein zur Beſatzung des Panzers „Deutſchland“ 
gehörender Chargirter aus Aden abgejandt hat, 
eninimmt der ee folgende Einzelheiten 
über die Fahrt des Geſchwaders durch das Rothe 
Meer und den Aufenthalt in Aden: Da in dem 
genannten, verhältnißmäßig engen Gewäſſer die 
Hitze am unerträglichſten zu fein pflegt und von 
derſelben das Maſchinenperſonal am meiſten zu 
leiden hat, wurde auf Befehl des Geſchwader- 
chefs Contre- Admirals Prinzen Heinrich in 
Suez eine Anzahl arabiſcher Heier an Bord ge- 
nommen, damit unſerem Perſonal die nöthige 
Schonung gewährt werden konnte. 
tägiger, guter Fahrt gingen wir auf der Rhede 
von Aden, die engliſche Flagge ſaltutirend, 
zu Anker. Tags darauf, am Sonntag Nachmittag, 
begab ſich der Prinz-Admiral mit einem Gefolge 
von mehreren Offizieren an Land, um den 
Gouverneur, den deutſchen Conſul und die 
Spitzen der engliſchen Militärbehörde zu begrüßen. 
Auf dem Wege von der prächtig geſchmückten 
Landungsbrücke bis zu dem für den Prinzen 
bereiiſtehenden Wagen hatte eine engliſche 
Ebrencompagnie Aufſtellung genommen. der 
Prinz fuhr dann nach dem vor den Kaſernen ge- 
legenen Exercirplatz, um, einem beſonderen 
Wunſche der Königin von England entſprechend, 
eine ihm zu Ehren veranſtaltete große Parade 
der Garniſon abzunehmen. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Man 
wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß die 
letzten Berathungen des Staatsminiſteriums ſich 
auch mit der Frage beſchäftigt haben, mit welchen 


Mitteln die Hebung der wirthſchaftlichen Lage der 


deutihen Bürgerſchaft in den zweiſprachigen 
Landestheilen, insbeſondere auch in der Stadt 


Poſen bewirkt und das deutſche Element gegen 


— andringende Polenthum geftärkt werden 
ann. 

„Hoch“ und „Hurrah“.] Während ſich die 
Sprachgelehrten darüber ſtreiten, was bei Toaſten 
am Platze iſt „Koch“ oder „Hurrah“, wurde in 
Münden zum Kaiſergeburtsfeſte dieſe Toaſtfrage 
vermittelnd gelöſt. Prinz Ludwig toaftirte auf 
feinen Vater, den Prinz-Regenten, mit „Loch“, 
der Kaiſertoaſt erfolgte dagegen mit „Furrah“. 


*[Der Centralverband deutſcher Induſtrieller] 
hat an das Abgeordnetenhaus eine Eingabe ge- 


richtet, in welcher er das Haus erſucht, nicht nur 


die von der Staatsregierung in dem Etat der 
Eifenbahnvermaltung für die Ausgeftaltung der 
Staatsbahnen und die Bermehrung der Betriebs- 
mittel geforderten Beträge zu bewilligen, ſondern 
auch aus eigener Initiative für die Bereitſtellung 
und Verwendung der vorausſichtlich viel größeren 


Mittel einzutreten, die preußiſchen Staatsbahnen 


auf die erforderliche Höhe der Leiftungsfähigkeit 
zu bringen, 

» [Ueber das Schichſal des chineſiſchen 
Generals], welcher ſich in der Kiaotſchaubucht 
ohne Widerſtand vor den deutſchen Landungs- 
truppen zurückzog, ſchreibt man dem „Oſtaſiat. 
Lloyd” aus Tſingtau: Am 3. Dezember verließ 
der chineſiſche General die „Prinzeß Wilhelm“, 
wo er einige Tage verweilt hatte, da die guten 
Beziehungen zwiſchen deutſchland und China eine 
Gewähr dafür leifteten, daß der General, dem 
Erſuchen des Geſchwader-Chefs Folge gebend, 
feine Truppen über die Grenzen des beſetzten 
Gebietes hinausführen würde. Nach Austauſch 
von Geſchenken begab er ſich in den Stadt- 
tempel, wo er verweilte, bis die Vorbereitungen 
zur Abreiſe getroffen waren. An der Spitze der 
leichfalls befreiten Truppen rückte dann gegen 

Uhr Abends der General zu Pferde aus, 
escortirt von einer Abtheilung unſerer Truppen; 
an der Spitze des ſtillen Zuges ſchritten einige 
Lampenträger. um ſich vom Commandanten 
am Lande zu verabſchieden, bog er in das Dit- 
lager ein, trank dort einige Gläſer „Geht und 
dankte ausdrücklich für die gute Behandlung, 
die ihm zu Theil geworden war. Gegen 9½½ Uhr 
brach er auf, einer der Offiziere begleitete ihn 
durch die Dorpoſten, von denen ein kräftiges 


„Kalt, wer da“ allenthalben den Wanderern ent · 


gegenſchallte. am nänften Tage ſchon traf ein 
Brief von dem General ein, in dem er nochmals 
ſeinen dank für alles erwieſene Gute ausſprach, 
Seine Privat-Effecten wurden ihm bald darauf 
nachgeſchickt. 

O Poſen, 3. Febr. In einem heute vor der 
hieſigen Strafkammer verhandelten Prozeß gegen 
den verantwortlichen Redacteur des „Orendownik“ 
wegen DVerächtlichmachung von Staatseinrich- 
tungen ſtellte der Dertheidiger die Behauptung 
auf, daß ein geheimer miniſterieller Erlaß 
über die Ausführung des Vereinsgeſetzes beſtehe, 
welcher der Berfaſſüng und dem Vereinsgeſetze 
widerſpreche. Dieſe Geheimverfügung beziehe ſich 
auf die Ueberwachung der polniſchen Vereine. 
Das Gericht beſchloß⸗ den Miniſter v. d. Recke 
hierüber commiſſariſch zu vernehmen. der Rechts- 
anwalt v. Chrzanowski theilte mit, er habe den 
Wortlaut dieſes geheimen Erlafjes zu den Acten 
gegeben. . 

Köln, 4 Febr, der Criminal-Schutzmann 
Kiefer iſt gemäß dem Antrage des Staatsanwalts 
freigeſprochen. Die Aoften der Nebenhlagen find 
der Klägerin auferlegt. 


München, 1. Febr. Nach der „N. Ir. Dolnsytg.“ 
den Bauernbundführer Schmidt 
auf Grund einer Rede über die 


wurde gegen 
in Straubing 
Zlottenvorlage das Derfahren wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet. 


Nach acht- 


werden. 


ſtärkt würde. 
io die ruſſiſche — gehen ſogar noch über dieſe 
Kaliberlänge hinaus. 


Coloniales. 


* [Die Strafexpedition gegen die Bane.] 
Ueber die Strafexpedition, die unter der Führung 
des Stationschefs von Lolodorf, Premierlieutenants 
Freiherrn v. Stein, gegen die Bane in Kamerun 
im Oktober v. Is. unternommen worden ft, 
erging, wie f. 3. mitgetheilt, ein Bericht von dem 
Commandanten des auf der weſtafrikaniſchen 
Station befindlichen Kanonenbootes „Habicht“, 
Corveitencapttän Schwartzkopf, an das Ober- 
commando der Marine, daß Irhr. v. Stein ſich 
vor der Uebermacht der Bane zeitweilig hatte 
zurückziehen müſſen, am 4. November aber ſieg⸗ 
reich vorgedrungen war. Dem „Loc.-Anz.“ liegt 
jetzt das Schreiben eines Theilnehmers der Er- 
pedition vor, weiches einen weſteren Erfolg der 
Deutſchen erkennen läßt: 

„Hauptquartier der Bane-Expedition der kaiſerlichen 
Schutztruppe für Kamerun. Auf den Trümmern von 
Amogubana, den 16. November 1897. Sr 
Bor drei Tagen nahmen wir nach zehnftündigem 

Gefechtmarſch die Hauptfeſte der Bane im Sturm, hier 
ſitzen wir und operiren weiter. Ein Weiher, 21 ſchwarze 
Soldaten verwundet (vier ſchwer).“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Februar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 5. Februar, 


und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wolkig, meiſt bedeckt, Niederſchläge. Nahe Null. 


Lebhafter Wind. 


* [Unmetter.] Das aus Kiel kommende Tor- 


pedoboot „D. 7“ mußte ſchweren Unwetters wegen 


geſtern Nachmittag den Hafen von Neufahrwaſſer 


anlaufen und machte dann an der kaiſerlichen 
Werft feſt. 
Torpedoboot genöthigt, Neufahrwaſſer als Noth- 


Abends ſah ſich noch ein zweites 
hafen anzulaufen. 
„Schluß der Nogat-Ueberfälle.] Durch neuere 


Verfügung der königlichen Regierung zu Danzig 


konnen von jetzt ab die Nogat-Ueberfälle nach 


dem Frühjahrs-Eisgange bei 4 Meter Waſſerſtand 
ſchon vor dem 1. April geſchloſſen werden, bei 
4½ʒ᷑ Meter Waſſerſtand nach dem 1. April. Dieſe 
Anordnung wird von den Bewohnern des Ein- 
lagegebiets mit großer Freude begrüßt, denn bis 
jetzt durften die Ueberfälle, wenn ſie noch Waſſer 
ins Einlagegebiet führten, erſt am 13. April 
geſchloſſen werden. ; 


Neue Kriegsſchiffe.] Die beiden auf 
unſerer kaiſerlichen Werft bereits zu Waſſer 


gelaſſenen neuen gejhüßten Kreuzer „Freya“ 
und „Dineta“ werden nicht, wie bisher allge- 
mein angenommen wurde, 


als völlig gleiche 


erbaut, wenn ſie in ihrem 


Schweſterſchiffe 


Keußeren, ihrer artilleriſtiſchen- und Zorpedo- 
armicung auch als ſolche gelten können. Denn 
ein Bergleib der beiden Conſtructionsangaben 
der Fahrzeuge ergiebt, daß „Dineta“ ein um 
300 Tonnen größeres Deplacement wie „Irena“ 
bat, 
verſchieden find. 
Länge zwiſchen den Perpendikeln 10 
größte Breite in der Waſſerlinie 17,4 Meter und 
Tiefgang in der Mitte 6,23 Meter. Für „Dineta“ 


fo daß die Hauptabmeſſungen der Schiffe 
Zür „Freya“ ſtellen * dieſe: 
Meter; 


betragen dagegen dieſe Angaben: Länge 105,35 


Meter; Breite 17,63 Meter und mittlerer Tief- 


gang 6,6 Meter, Außerdem iſt „Freya“ ganz 4 


aus Stahl erbaut, während „Dineta“ mit 
einfacher Holzbeplankzung und Metallbeſchlag 
verſehen iſt. Aus dieſem Grunde werden die 
Geſammtbaukoſten für „Dineta“ 7 500 000 Mk. 
und für „Freya“ nur 7 360 000 Mk. betragen. — 


Für die beiden auf der Schichau'ſchen Werft im 


Bau befindlichen Kanonenboote „Erſatz Hyäne“ 
und „Erſatz Iltis“ iſt eine bisher an Bord 
unſerer Schiffe noch nicht anzutreffende Geſchütz. 
art vorgeſehen; denn während bisher das 
8,8 Centim.-Schnellladegeſchütz, von welchen jedes 
der Schiffe vier an Bord nehmen wird, nur eine 


Rohrlänge von 30 Kaliber auf allen zur Zeit im 
Dienft befindlichen Schiffen unferer Flotte auf- 
weiſt, werden die Schnellladekanonen der beiden 
Kanonenboote 


eine Rohrlänge von 40 Kaliber 
haben, ſo daß die Rohre ungemein lang erſcheinen 
Nach den neueſten Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Schiffsartillerie hat man ſich 


im allgemeinen in unferer Flotte in ſeder Geſchütz⸗ 


klafje für das 40 Kaliber lange Rohr entſchieden, 
wodurch die Zrefjliherheit in hohem Grade ver- 
Einige fremdländiſche Nationen — 


Festlichkeiten] der Kerr commandirende 


General v. Lentze hatte geſtern in feinen Reprä- 
ſentations räumen 8 
haltung mit Thealeraufführungen etc. veranftaltet. 
Der vom 
den 17 d. Mts. in Ausſicht genommene Repräü- 
fentationsball findet unvorhergeſehener Zwiſchen- 
fälle wegen nicht ftatl. Am 28. d. Mis. giebt 
Kerr Landeshauptmann Jäckel den üblichen Re- 
präſentationsball in den Räumen des Landes- 
hauſes. 


eine größere Abendunter- 


Herrn commandirenden General auf 


* IRuſſen-Denkmal.] Herr Steinmetzmeiſter 


und Architekt Karl Drenling, dem bekanntlich der 
Bau des Ruſſendenkmals in Danzig übertragen 
worden iſt, hat ſich auf Beranlafjung der ruſſiſchen 
Regierung nach Petersburg begeben, um mit Ver- 
tretern der ruffiinen Regierung und dortigen 
Sachverſtändigen nach Finnland zu fahren und 
die Steinbrüche, aus denen das Material zum 
Bau des Denkmals entnommen werden ſoll, auf 
geeignetes Material zu prüfen. 


> [Nothausgänge in Eiſenbahnzügen.] Um 
dem reiſenden Publikum im Falle der Noth den 
Uebergang von einem Wagen zum anderen zu 
ermöglichen, hat der Eiſenbahnminiſter die 
Eiſendayn-Directionen, in deren Bezirk Berfonen- 
magen mit umgebauten Plattformen vor- 
handen ſind, aufgefordert, ſich binnen drei 
Wochen darüber zu äußern, ob es ſich 
empfehlen würde, die nach den Uebergangs- 
brücken die Wagen führenden Thüren der 
Borbaue neben den Dornverſchlüſſen mit Thür- 
drückern auszurüſten, ſo daß die Thüren von 
innen und außen durch die Reifenden geöffnet 
werden können. Bei der Neueinrichtung würde 
natürlich dafür Borforge zu treffen fein, daß eine 
mißbräuchliche oder gefahrbringende Benutzung 
derartiger Durchgänge ausgeſchloſſen iſt. 


[ Penſionirung von Gemeindebeamten.] Nach 
einem Erlaß des Miniſters des Innern erſcheint es 
nicht zweifelhaft, daß die Vorſchrift im 8 65 Abf. 2 
der Städteordnung, wonach anderweitige Verabredungen 
wegen der Penfionirung der Gemeindebeamten geftattet 


find, durch den 8 107 des Militärpenfionsgejeges vom 
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Zahlung. In Danzig beſuchte fie einen Zahnarzt in 


kam, wurde fie von einem jungen Manne in einem 


in Kielau ein falſches Fünfmarkſtück in Zahlung ge- 


"guier Benutzung der Stellung, die durch Kerkau zu er- 


Abend eine belehrende „Dorſtellung“ folgen zu laſſen⸗ 


der Metalle, war urſpringlich ein Theil der Chemie, 


vom vierten Jahrhundert ab jedoch beherrschte fie die 
Chemie vollſtändig, bis im ſtebſehnten Jahrhundert dieſe 
Wiſſenſchaft anfing, ſich von der Alchemie zu befreien, 
doch iſt dieſe erſt im achtzehnten Jahrhundert von 


27. Juni 1871, in ber Faſſung des Geſetzts vom 
22. Mai 1893, unberührt geblieben iſt. Geht daher im 
Geltungsbereihe derg Städteordnung vom 30. Mai 
5831 und der fonftigen mit dieſer inſoweit überein ⸗ 


ſtimmenden Gemeindeverfaſſungsgeſetze ein Militär- der Bildfläche verſchwunden. Das Streben, die 
anwärter auf das Verlangen einer ſtädtiſchen Der- Metalle zu veredeln, it anfänglich wohl aus 
waltung ein, wonach bei ſeiner Penſionirung im Com- den Erfahrungen, welche man bei der etall · 
munaldienſte feine Militärdienfizeit nicht in Anrechnung legirung gemacht hatte, hervorgegangen. Man 


glaubte, die Metalle ſeien juſammengeſeite Körper, 
welche ſämmtlich einen einheitlichen Grundſtoff ent- 
hielten. Wenn es gelinge, dieſen ju veredein, ſo 
würden dadurch die unedeln Metalle in Silber oder 
Gold zu verwandeln ſein. Dieſe Veredelung wird her⸗ 
beigeführt durch einen geheimnißvollen Stoff. welcher 
verſchiedene Namen führt und am meiſten unter der 
Bezeichnung „Stein der Weiſen“ bekannt geworden iſt. 
Dieſes hofibare Elixir, dem die wunderbarſten Eigen- 
ſchaften zugeſchrieben wurden, zu finden, war das Streben 
der Adepten, wie die zur Zunft gehörigen Alchemiſten 
genannt wurden. Der Doriragende ſchilderte hierauf 
alle die gewaltigen Kräfte, die der köſllichen Tinctur 
jugeſchrieden wurden, las einige alchemiſtiſche Recepte 
vor, beſchrieb den Lebenslauf mehrerer berühmter 
Aldyemiften und hob ſchließlich hervor, daß die Er⸗ 
findung des Porzellan und des Phosphor der Alchemie 
u verdanken fei. In neuerer Zeit ſteht man den 

eſtrebungen der Alchemiſten durchaus nicht ſo ſkeptiſch 
gegenüber, wie vor mehreren Jahrzehnten, denn es 
erſcheint durchaus nicht unmöglich, daß es über lang 
oder kurz gelingen wird, nachzuweiſen⸗ daß auch die 
Metalle zerlegbare Körper find. So hat der berühmte 
amerikaniſche Forſcher Emens, der Erfinder des nach 
ihm benannten Sprenaftoffes Emelit. aus Silber eine 
Maſſe, das Aurentanum, hergeſtellt, welche in ihren 
Eigenſchaften eine überraſchende Kehnlichkeit mit Gold 
hat. Es ſei noch gar nicht abzufehen, welche Wirkungen 
die Glehtricität hervorzubringen vermag, und da in 
unſerer Stadt demnächſt zwei elektriſche Kraftſtationen 
beſtehen werden, ſo ſei es durchaus nicht ausgeſchloſſen, 
daß wir hier in Danzig eines Tages unſer Gold ſelber 
machen werden. 


* F Verein.] In der geſtern im 
„euftdichten“ abgehaltenen außerordenklichen General- 
verſammlung wurde nach Aufrahme von 5 neuen Mit. 
gliedern Herr Kaufmann und Mühlenbeſitzer S. H. Wolff 
zum Vorſitzenden des Bereins gewählt. 


» (Befhäfts Jubfläum.] Die bekannte irma 
Nathan Giernfeld in Königsberg, welche auch in 
Danzig und Langiuhr 3weiggeſchäfte unterhält, begeht 
am 5. Februar ihr 50jähriges Jubiläum, Das Geſchäft 
wurde am 5. Februar 1848 von Herrn Nathan Stern- 
feld gegründet. — 


* en Dem Locomotivführer Hildebrandt 
in Dirſchau, welcher am 16. Dezember v. J. durch be- 
ſondere Aufmerkſamkeit und Umſicht eine Gefährdung 
des Perſonenzuges 50 bei der Einfahrt in den Bahnhof 


ju bringen iſt, fo bewendet es hierbei. Dagegen iſt es 
unzuläſſig, daß bei der Ausſchreibung von Stellen im 
Communaldienſte, welche den Militäranwärtern vor ⸗ 
behalten ſind, den Bewerbern die Bedingung des Ber- 
zichts auf die Anrechnung ihrer Militärdienſtzeit für 
den Fall ihrer Penſionirung von vornherein auferlegt 
wird. Ein ſolcher Verzicht kann feitens der Anftellungs- 
behörden nicht zur Bedingung für die Berückſichtigung 
einer Bewerbung gemacht werden. 


»ISportfreudige flnerkennung.] Der „Waſſer - 
sport“, die Fachzeitung der Segler Deutſchlands, 
bringt in feiner neueſten Nummer u. a. Folgendes 
(mas zum größten Theil unferen Leſern ſchon 
bekannt iſt): 

„Aus Danzig erhalten wir die erfreuliche Nachricht, 
daß der im vorigen Monat dort gegründete Danzig⸗ 
Zoppoter Jacht-Klub „Gode Wind“ einen guten Fort- 
gang nimmt. Die königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
haben in anerkennungswerther Weiſe dem Klub in 
jeder Hinficht Vorſchub geleiſtet. Beſonderen Dank ift 
man der Feſtungsbehörde in Danzig ſchuldig, welche 
dem Derein als Hafen einen Fejtungsgraben dicht an 
der Sce in Weichſelmünde nebſt einer alten Kaserne 
und einem Stück Land übermiefen hat. die Kaſerne 
fol im Frühjahr einem gründlichen Umbau und Aus- 
bau zum Kiubhauſe unterzogen, außerdem follen Auf- 
ſchleppvorrichtungen für die Jachten angelegt werden. 
In liedenswürdigſter Weiſe hat das Seebad Zoppot bei 
Denzig durch Dermittelung des Semeindevorſtehers 
und Badedirektors, Herrn Oberſtlieutenant o. Dewitz. 
des zweiten Vorſitzenden des Klubs, dem Verein 
taufend Mark pro Jahr zur Anſchafſung von Regatta- 
preifen zur Berfügung geſtellt; ferner wird in Zoppot 
ein kleiner Hafen mit Wellenbrecher von der Gemeinde 
für die Jachten angelegt. Koffen wir, daß auch dieſer 
jüngfte Klub dazu beiträgt, daß unſer Sport im Oſten 
des Daterlandes einen geuen kräftigen Aufſchwung 
nimmt und daß die beiden neuen Jachthäfen in Weichſel⸗ 
münde und Zoppot im nächſten Jahre die Farben 
manches Klubs ſehen mögen.“ 


* (Die Chejubiläumsmedaille] iſt dem Reniner 
Jakob Kung'ſchen Ehepaare in Kl. Tippeln verliehen 
worden, welches am 1. Februar das 60 jährige Ehe · 
jubiläum beging. 5 


— 

„Der Führer des „Mannheim VII.“ Wir haben 
vor einigen Tagen berichtet, daß bei Ceba eine voll- 
ftändig verweſte und unkenntlidye Leiche angeſchwemmi 
worden ſei. Wie jetzt aus Elbing gemeldet wird, ver. 
muthet man, dof es die Leiche des Capitäns Schmidt 
aus Pillau geweſen ſei, weicher beim Untergange des 
Dampfers „Mannheim VII.“ verunglückte. Ca itän 
Schmidt führte eine Summe Geldes bei ſich; b der 
Leiche wurde indeß nichts mehr vorgefunden, fo daß 
doch noch nicht mit Sicherheit behauptet werden kann, 
daß es ſich hier wirklich um die Leiche des unglück 
lichen Schiffsführers handelt. 


„ Hilfskaſſe.] Der Kransenkaſſe der Bauhand- 
merher in Pr. Stargard (E. 9.) iſt die Beſcheinigung 
ertheilt worden, daß fie, vorbehaltlich der Höhe des 
Krankengeldes, den Anforderungen des 75 des 
Kranhenperſicherungsgeſetzes genügt. 


* [Ein Gaunerſtreich.] Die Gattin eines Lehrers 
in Kielau fuhr heute Morgen nach Danzig und gab 
auf dem Bahnhof in Kielau ein Fünfmarkſtück in 


worden. 


* [Geibftmord.] Geſtern Abend brachte ſich der 
Arbeiter Auguſt Haffki in Schellingsfelde in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Weiſe zwei Schnitte mit einem Meſſer am 
Kaiſe bei, welche die Luftröhce durchtrennten. Er wurde 
ſofort nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht, 
wo er hente früh ſtarb. 


[Schaufenſter-Zertrümmerung.] Geſtern wurde 
ein Schaufenſter der Papierfirma Lankoff anſcheinend 
von dem Tiſchler D. zertrümmert und D. kurz dar auf 
verhaftet. D, beſtritt, daß er das Zenjter abſichtlich 
zerſchlagen habe und erzählte, daß er von einem Manne 
angefallen ſei. Er habe den Menſchen zurückgeſtoß en 
und dabei ſei dieſer gegen die Scheide getaumelt. 


*IMeſſeraffairen. ] In der Milchkannengaſſe wurde 


der Canggaſſe. Als fie wieder die Treppe hinunter 
Bruftfeite ſchwer verletzt. Ein Schutzmann ließ ihn 
mit dem Krankenwagen nach dem Lazareth bringen. 
Berner wurde geſtern der Arbeiter G. au 8 
Straße überfollen und durch mehrere Meſſerſtiche ver 


als Criminalbeamter 


d 
en ſie habe 


e und der erſchrochenen Frau fagte, 


er müſſe fie verhaften. Der „Criminal⸗ 
deamte“ confiscirte das Portemonnaie der Frau und 
veſtellte fie auf das Criminalpolizeibureau, wo ſie er · 
fahren mußte, daß fie einem ebenſo dreiſten wie 
ſchlauen Schwindler in die Kände gelaufen war. Es 
wird nicht leicht ſein. den „Criminalbeamten“ der 
Juſtiz zu überliefern. 


[Bilaardtournier.] Mit unvermindertem Intereſſe 
verfolgten geſtern Abend im Wiener Cafs die Zuſchauer 
den weiteren Verlauf des Billardtourmers zwiſchen dem 
jugendlichen Berliner Meiſterſpieler Herrn H. Kerkau 
und Herrn g. Woerz aus München. Wider alles Er- 
warten wurde die Partie bis 11 Uhr Abends nicht zu 
Ende geführt. Woerz fpielte geſtern bedeutend ſtarker 
als am erſten Tage, er machte Serien bis zu 6% Points 
— aver er kam nicht oft zum Stoß, denn ſein Gegner 
ſpielte halbſtundenlang und machte in feiner eigenartigen. 
eleganten und doch ſicheren Weiſe Ball auf Ball. Doch 
nam Kerkau nicht dazu, eine jeiner bewunderten 
amerikaniſchen Serien zu ſpielen, d. h. die drei Bälle 
in enger Dreiechſigur die Bande des Billards entlang 
zu treiben, denn Woerz kam immer großartig ab und 
hinterließ Kerkau einige Mole geradezu unmachbare 
Bälle. Immerhin bot Ker nau Leiſtungen, die in unſerer 
Stadt noch nicht geſehen und höchſtens von ihm ſelbſt 


geben und - 8 
genommen; er beſtritt aber feine Schuld und will mit 


der That nichts zu thun haben. 


[Feuer.] Seſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Hinter Adlers Brauhaus Nr. 5 g5. 
rufen. Dort war ein undedeulender Gardinenbrand 
entſtanden, der ſehr bald beſeitigt wurde. 


Aus den Frovbmzen.“ N 


L. Cangfuhr, 4. Febr. Larbeiterwohnungen. ] In 
der am Sonnabend hier ftattgehabten außerordenflichen 
Generalverſammlung des Cangfuhrer Berihönerungs- 
Pereins führte Fr. Stadtoeroroneter W. Poll in ſeinem 
Bortrage über Arbeiterwohnungen ungefähr Folgendes 
aus: Bei der großen Baubewegung, di fi in den 
lekten Jahren in unſerer Borftadt Cangfuhr bemerkbar 
gemacht hat, und die vorausſichtlich noch immer größere 
Dimenſionen annehmen wird, iſt es wohl andezeigt, 
ſein Augenmerk auch auf Arbeiterwohnungen zu lenken, 
die den heutigen Wohlfahrtseinrichtungen möglichſt ent⸗ 
ſprechen. In Danzig hat ſich in letzter Zei mehrfach mit dieſer 
Frage der Haus- und Grundveſitzer-Berein beſchäftigt⸗ 
ohne aber zu einem eigentlichen Refultate gekommen 
zu ſein; es wurde nur beſchloſſen, Vereins⸗Kapital für 
dieſe Zwecke nicht herzugeben, jondern den Bau von 


U f 1 beſtimmen in i 

Sn Muppet, 5 bei ga dne | 500 freie Arbeiterwohnungen einem jeden Einzelnen zu 
Carambolagen 100 in Cadreſeldern folgen müfien, | überlafien 838 Denen Sache 50 
Kerkau feloft bezeichnete das Cabreſpial 0 5 ee — ir zu — 
pällniß zur freien Corambolage ale ima! 1 einrichtungen in größerem Umfange gefördert 


doch machte er geſtern folgendes Spiel: er beendigte 
mit 64 freien Bällen 500 Points, ſpielte dann 
100 Cadrebälle mit fabelhafter Sicherheit und ließ 
hierauf noch 68 freie Bälle folgen. Diefe Leiſtung 
erregte lebhaftes Erſtaunen, denn ein Zuſammenhalien 
der Bälle, das auf die Dauer eine ermudende Wirkung 
auf den Zuſchauer ausübt, war ın ihr unmöglich. So 
war Kerkau allmählich bis an 2000 Points gekommen. 
als es ihm gelang, in mehreren kunſtvollen Stößen 
die Bälle in einer Eche zur Bandenſerienſtellung zu. 
ſammenzutreiben. die Spannung wuchs, denn bei 


werden ſollen, derartige Einrichtungen müſſen das 
Werk gemeinfamer, großer Arbeit ſein. Bei den 
heute beſtehenden baupolizeilichen Beſtimmungen und 
den Werthen von Terrain auf dem ſtädtiſchen Gebiete 
kann von keiner großen Rentabilität für einen Einzelnen 
die Rede ſein, wenn die Miethspreiſe billig vemeſſen 
werden follen, daher müſſen zur Erfüllung dieſer 
Aufgaben viele ihr Scherflein beitragen und in gemein 
aütziger Weiſe gemeinſam etwas Gedeihliches ſchaffen. 
Man muß dem Arbeiter und ſpeciell dem Fabrik - 
arbeiter, der e und W 
warten war, ; ; machen“ und unter dem Eindruck schlechter Atmoſphären ſteht, in 
zu jeinen ee, A auch die | feiner Häuslichen eicht und Luft gönnen und daher 
Serie weiter, die ſcnnell auf 67 ſtieg, als plötzlich die bin ich auch gegen Einrichtung von Arbeiterwohnungen 
Bälle 5 fanden, K. zog ſich aus der Suualion — Be RE en e e 
it ei aflee- N igenſchaften j 8 
Bale d Nee ehe dente eee en * lieber eine etwas größere Strecke bis zu feiner 


Bälle kamen wieder 5 | 5 
Zögern machte der aum ne Pr Wohnung nach außerhalb der Stadt zurückzulegen 
gleichen Stoß, aber diesmal zu ſchwach, denn haben, ich wünſche ihm aber als Heim eine geſunde, 


freie Cage und dieſer Umſland hat mich und den Vor- 


& 5 b ) 
foft auf Miliimeterlänge bneb der Spielball vor den bie Frage der Arbeiterwohnungen 


andern Lehen, er hatte nicht mehr die Kraft zu fiand veranlaßt, 


klappen und Kerkau mußte mit 68 abtreten, hier fur Sprache du bringen. Laneſuhr 
er jenem Gegner eine gute Stellung —— die verliert mehr und mehr den Charakter einer 
dieſer auszunutzen nicht unterließ. Die Partie wurde offenen Bebauung, die ſchönen Gärten, * 
mit folgendem Stand abgebrochen: Kerkau 2050, J früher unſere Dorſtadt zierten, ſchwinden täglich 


mehr und an ihrer Stelle ragen heute große, hohe 
Mieihsbäuſer hervor und nun hörte ich gar, es läge 
die Abſicht vor, in der Centrale unferes Ortes und in 
der Nähe derſelben Arbeiterwohnun en auf den Höfen 
einzurichten. Hierdurch würden viele Miether ihr 
Zleckchen Erde, welches fie heute noch hinter ihren 
Häuſern fur freien Bewegung beſitzen, verlieren und 


Wörz 55% (mit Vorgabe 156%), der Stand auf dem 
Billard markırt, worauf heute das Schlußſpiel folgen 
foll, Dann abjolvirten beide Kerren eine Anzahl von 
Kunſtbällen mit wunderbarer Genauigkeit, worauf fie 
auf Anregung ſich bereit erklärten, am heuigen 


d. h. Spielern über jeden einzelnen von ihnen ge- 


ielt > 5 5 l 
Ipielten Ball Auskunft zu geben können, was Wohlfahrts-Einrichtungen zur Bedingung 


* (Gemerbeverein.] Im Gewerbeverein hielt [ muchen. Nach Schluß des mit großem Beifall aufge» 
geſtern Abend Herr Apotheker Rehbein einen recht nommenen, Vortrages wurde folgende Reſolution ein- 
gut beſuchten Vortrag über Alchemie. Der Vor- ſtimmig angenommen: 


„Der Verein erkennt es als ebenfo ſehr im Inter eſſe 
der Arbeiter als der übrigen Einwohner liegend an, 
daß der Neſt der noch in Cangfuhr vorhandenen 
Gärten erhalten bleibt und die noch vorhandenen freien 
Räume nicht mit Hinterhäufern ohne ausreichendes 
Maß von Lufl und Lid bebaut werden. Er hält die 
Mog ichkeit oon Beſchaſſung guter und billiger Arbeiter- 
wohnungen nur dann für ausſichtsvoll, wenn ge- 
nofjenfhattiihe Unternehmungen bei man - 


tragende erwähnte zunächſt den uralten Urſprung der 
Alchemie, die bis in das grauefte Auerthum zurück. 
reicht, und deren Begründer der fabelhafte Hermes 
Trismegiſtus geweſen ſein ſoll. Von den Keenptern 
gingen die alchemiſtiſchen Geheimniſſe in den Beſitz der 
Araber über, welche ſie nach Spanien drachten 
und den anderen europäiſchen Völkern jugängig 
machten. Die Alchemie, d. h. die Kunſt der Dereolung 


Dirſchau verhindert hat, iſt eine Belohnung bewilligt 


in einem Schanklokal der Arbeiter Ebelin von einem 
anderen Arbeiter durch einen Meſſerſtich in die linke 


etht. Als Thäter wurde der Arbeiter Johann G. feſt⸗ 


' Beide, 


man würde für die Arbeiter auch nicht das erftreben 


Zins berechnung entſprechende Bauten in der Peripherie 
der Vorſtadt ausführen.“ 

Elbing, 4, Febr. die aus Elbing geflüchteten 
Lehrlinge Maferowski, Beſſel und Oltersdorf, welche 
den Gaſtwirth Miska in Laſſowitz erſchoſſen, find von 
der Strafkammer in Kreuzburg (Oberſchleſten), wie 
uns von dort telegraphifh gemeldet wird, ju Ge⸗ 
fängniffirafen von 10 bew. J bew. 1½ Jahren ver- 
urtheilf worden. 

Oraudenz, 2. Gebr. Das Sutmiſſtonsweſen hat 
hier eine köſtliche Blüthe getrieben. Bei Vergebung 
der Schloſſerarbeiten für den Neubau der Garniſon⸗ 
kirche hierſelbſt, beſtehend aus eiſernem Dachſtuhl und 
einer etwa 35 Meter hohen Pyramide des Thurmes. 
beirug unter ſechs Angeboten das niedrigſte 10 752 
Mark, das höchſte dagegen 31838 Mark, alſo rund 
das Dreifache des erſſeren Gebotes. Einer der Unter 
nehmer muß ſich wohl geirrt haben. 

Inſterburg, 3. Febr. Unter den wenigen Damen, 
die durch Derleihung der Centenar-Medaille ausge- 
zeichnet worden ſind, befindet ſich auch Frau verw. 
Oberdürgermeiſter Korn ju Groß⸗Lichterfelde. Während 
des Krieges von 1870/71 ſtand Frau Korn in Inſter⸗ 
burg an der Spitze des Dateriändiſchen Frauen- 
Vereins und hat ſich um die Pflege der in dorkigen 
Eazarethen befindlichen verwundeten Krieger hervor - 
ragende Verdienſte erworben. Schon damals wurde 
fie durch Verleihung des Derdienfihreuges für Frauen 
und Jungfrauen und der Kriegs- Denkmünze von 
1870/71 am Nicht-Com battanten-Bande ausgezeichnet. 


zitftt, 3, Febr. der Ziegeleiarbeiter Fring Beicht 
aus Tilſit Preußen wurde vor einigen Tagen wegen 
Anfälle von Tollwuth in das Krankenhaus nach Tilſit 
gebracht. B. wurde im Mai v. Js. von einem Kunde 
gebiſſen, ohne ju ahnen, daß derſelbe tollwüthıg ſei. 
(Nach einer anderen Meldung ſoll es ſich nicht um 
Tollwuth, ſondern um delirium tremens handeln.) 


Luck, 2. Febr. Am letzten Sonntag fand 
in Kalentſchin im Kreiſe Lyck in dem Hauſe des 
Bauern Olias eine Derſammlung der maſuriſchen 
Volkspartei tat, in welcher zwei Redner ſprachen. 
Die „Gazeta Cudoma” theilt run in ihrer heutigen 
Rummer folgenden Brief mit, den unterm 
29. Januar der Amtsvorſteher Nitſchmann 
an den Gendarmen KHoefft in Luck beiveffs 
der erwähnten Berfammiung gerichtet hat: 

J.-Nr. 76. 29. 1. 98. 

Hierdurch theile Ihnen mit, daß Sonntag, den 20. d., 
Nachmittags 4 Bar und Nachmiltags 6 Bahrke eine 
Derfſammlung beim Bauern Jacob Olias in Kalentſchin 
abhalten. das Lokal muß den geſetzlichen Vorſchriſten 
entſprechen. So müſſen ſich die Thüren nach außen 
öffnen, für drei Perforen muß je 1 Quadratmeter 
Naum vorhanden ſein. Ebenſo müflen vor Beginn der 
Derſammlung die entſprechenden Waſſervorräthe an 
Ort und Stelle jein, falls eine Jeuersbrunſt ausbrechen 
ſollt' Vielleicht können Sie Kerrn Olias beein- 
firſſen, daß die Berſammlung nicht ftaitfindet, 
Den zweiten Borirag halt Bahrke, Sollten Sie nicht 
polniſch ſprechen, donn erſuchen Sie Herrn Schulzen 
Plenio oder eine andere Perion, melde polniſch ſpricht. 
daß dieſe die Lerſammlung überwacht, welche Bahrke 
abhält. Der Amts vorſteher. 

Niiſchmann. 
Uebrigens ſcheint die maſuriſche Bolksportei 


ſich mehr zu einer wirthſchaftlichen Gruppe. 


zu einer national-poliliſchen Partei zu entwichen 


Bermuimtes. 
Eine Sängerin als Pfandobject. 

Daß eine Sängerin gepfändet wird. ift ſchon 
öfter vorgekommen, daß ſie aber ſelbſt als Pfand- 
object behandelt wird, dürfte neu fein. In Turin 
iſt es mit der Sängerin Luga Loſſo paſſirt. Der 
Impreſario der dortigen Oper war ſeiner früheren 


; Werthin noch eine Summe ſchuldig, die er jedoch 


bezahlen keine Anſtalten machte. Bei der 


energiſchen dame wohnte die ſchöne Primadonna 
der Oper, und darauf nun baſirte die Wirthin 


ihren Plan. Eine Stunde vor Beginn der Vor- 
ſtelung ſchloß „fie in aller Keimlichtzeit die 
Sängerin in deren Zimmer ein, verſchloß die 
anderen Räume zur Sicherheit auch und ging zum 
Impreſario. Sie wolle ihr Geld. Natürlich wurde 
ihr die olte Antwort zu Theil: „Alles, was Sie 
wollen, nur kein Geld.“ — „Wollen Sie wenen, 
daß ich mein Geld noch heute bekomme?“ — 
„Sie find verrückt.“ — In dieſem Augenblicke 
kommt die Nachricht, die ſchöne Loſſo ſei noch 
nicht da. Wo, zum Teufel, 


Wohnung ift fie nicht; kein Menſch macht 
wenigſtens auf.“ — Es iſt ſchon fabelhaft ſpät; 
wenn fie nicht kommt, fteht die Vorſtellung auf 
dem Spiele. — „Wollen Sie mir mein Gelo 
geben?“ — Hol’ Sie der Teufel mit Ihrem 
Schaffen Sie mir lieber die Loſſo her.“ — 
„Wollen Sie mir mein Geld geben? Dann ſchaff' 
ich fie Ihnen.“ — „Sie wiſſen. wo fie iſt?“ — 
„Gewiß, ich habe fie ja jelber gepfändet.“ — 
Tableau, dann Wuthausbruch des Impreſario, 
ſchließlich ein Handeln und Feilfben, endlich unter 
Fluchen und Scimpfen das Schrecklichſte: das 
Zahlen. „Jetzt aver hinaus! Und wenn die Loſſo 
nicht kommt...” — „Sie kommt, fie kommt, 
und — den Wagen zahle ich.“ Zehn Minuten 
ipäter war die Loſſo da, noch zehn Minuten 
später, und fie trat auf und wurde mit ſtürmiſcem 
Beifall empfangen, denn — Gott weiß wie, aber 
das Geſchichtchen, wie fie gepfändet geweſen, 
curſirte bereits überall, in den Logen wie im 
Parterre. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 8. Februar, 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diahonus Braufemelter, 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck 5 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mitiags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Kula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr 
Conſiſtoriolrath D. Franck. — Donnerstag, Vorm. 
9 Be Wochengottesdienſt Herr Diakonus Brauje- 
wetter, 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Auernhammer, Nachmiftags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Beichte Vormitlags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Nachmittags 5 Uhr Kerr Paſtor Diter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen Sacriſtei Herr 

ae niert Fe ER 
inder-Gotiesdienft der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. s 

Evangelifner Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht und Aufnahme neuer Mit- 
glieder durch Herrn Pfarrer Scheffen. Vortrag über 
den Oſtdeutſchen Jünglingsbund und über „Bilder 
aus Amerika“ von Herrn Bundesagent Wartmann- 
Berlin. Dienstag, Abends 8½ Uhr. Bibelbejprehung, 
Mütwoch, Abends 8½ Uhr, Uebungen des Geſangs- 


chors. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheilt) Vormittags 
9½¼ Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachmittage 2 Uhr 
Herr Prediger Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. — 
Donnerstag, Nachmittage 5 Uhr, Bibelftunde, Herr 
Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Bormittags 97, Uhr Herr Prediger 

velke. Nachm. 5 Uhr Herr er Fuhſt. Beichte 
rgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- Gottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Kerr Prediger Juhſt. Mitt- 


kann fie fein? 
„Schicken Sie nach ihrer Wohnung.“ — „In der 


woch, Abends 7 Uhr, Wochen Gottesdienſt in der 
großen Gaeriftei Herr Prediger Fuhſt, 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Zeier des heil. Abend- 
mahls Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. um 11d Uhr Kindergottesdienſt. der ſelbe. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 


bereiiung 9½ Uhr. 
St. Bariholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
11½ Uhr Kinder- 


Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 
gottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9¼ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Donnerstag, Abends 6 Uhr, wöchentliche Bibelſtunde. 

MNennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger MNannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche Vormittags 10 Uhr Herr 
Conſiſtoriafraty Dr. Groebler. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelftunde, Herr Dicar Nimz. 

Frauengaſſe 29, 1. Religiöſe Berfammlungen Sonntag, 
Nachmittags 3 Uhr, Thema: „Das Siegel Gottes““ 
(Offenb. 7, 1—3.). Dienstag und Freitag, Abends 
8 Uhr. Sonnabend Nachmitfags 3 Uhr, Eintritt frei, 
Herr Miſſionar Joh Frieſen, 

ehe A er Vormittags 9½% Uhr 

ar rer Döring. eichte 9 . 
Bibeiſtunde. ; 1 u EINE 

Rimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormitings 
9% Uhr Herr Prediger Reddie Beichte 9 Uhr 
Kein HAindergottesdicnft, 

Schulhaus zu Cangfuhr. Dormittags li‘; Militär- 
gottesdienſt und Zeier des heitigen Abentmahls, 
Herr Divifionspfarrer Neudörffer, Die Beichte findet 
vor dem Gottesdienſt um 8½%½ Uhr ſtatt. Vormittags 
10½ Uhr Herr Pfarrer Cuße, 11% Uhr Kinder 
gottesdienſt derſelbe. 

Schidlitz. Kl. Kinder-Bewahr-Anftalt. Vormittags 
10 Uhr Kerr Paftor Oſtecmeyer. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Erbauungs- 
ſtunde, Herr Paſtor Blech. An den Wochentagen 
Abends 7½ Uhr täglich kurze Abendandacht. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 13. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenskn. 
Montag, Abends 7 Uhr, allgemeine Heidenmiſſions⸗ 
ftunde, Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.- iutheriſche Gemeinde.) 
Dormitiags 10 Uhr Predigtigottesdienſt und Feier 
des heil. Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. 
Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 2%½% Uhr 
Katechismuslehre derſelbe. . Abends 7 Uhr. 
Bibeljtunde, derſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Keiligeneil::.. fc 94. 10 Uhr 
Kauptgottesdienſt und heil. Ab: dmahl (Beichte 
9⅛ Uhr) Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Vesper ⸗ 
gottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Adegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
1 Chriſtliche Dereinigung, Kerr Prediger Pud⸗ 

S RI. 

Miifionsfaat Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Aindergottesdienit.. 
6 Uhr Abends große Miſſions - Derjammiung, 
Montag, 8 Uhr Abends, im großen Saale 
Jünglings-, im kleinen Saale Jungfrauen Ber- 
ſammlung, Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelitunde 
Mittwoch, 8 Uhr Abends, Geſangſtunde. Donners - 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. Freitag, 8 Une 
Abends, Berfammlung. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Poſougenſtunde. Jedermann iſt herzlich eingeladen, 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Jocg⸗ 
amt mit Predigt. 3 Uhr Desperandacht. — Militär- 
goltesdienſt 8 Uhr Hochamt mit polniſcher Prebigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9¼ Uhr 

1 Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baztiften Kirche, Schieſſſtange 13/14. Vormittags 
9% Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr 
Jünglingsvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Dortrag Herr N 

Methodiſten 
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Abends 6 Uhr Predigt. Mittwoch. Abends 8 Uhr. 
Miſſionsſtunde. Heubude: Sonntag, Nachmittag 
3 Uhr Predigt. Hinter Schidlitz 44: Dienstag Abends 
8 Uhr Bibetftunde. Jedermann iſt freundlich ein- 
geladen. R. Ramdohr, Prediger. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen : 
pfuhl 18. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Prengel: Die Nachfolge Jeſu. Freitag, Abends 
8 Uhr, ebenda, Discuſſionsabend. 


———— — ͤ — ä;u?mä—ꝛ ꝛ3sidocaꝗ39ñ ⁰ —̃ —ꝛ— 
Standesamt vom 4. Februar. 
Geburten: Arbeiter Franz Maſchinski. T. — 
Schloſſer und Maschinenbauer Auguſt Schul, 2 S. — 
Schneidergeſelle Withelm Tresp,. S. — Magiſtrats - 
Bureau-Aififtent Rudolph Rehſe, S. — Portier Otto 
Kolberg, T. — Arbeiter Franz Rogalemski, ©. — 


Otto Wiſchnewski, T. — Schneidergeſelle Ephraim 
Häſe, S. — Schiffszimmergeſelle George Diefter, 2 T. 
E Arbeiter Auguft Brillo ski, S. — Arbeiter Rudolf 
Knorrbein. S. — Schloſſergeſelle Emil Degenhardt, T. 
— Unehel.: 1 S. 
Daufgebete: Baumeiſter Michael Maurictus Koenig 
hier und Bronislawa Koleſinska, geb. Nowakowska. 
zu Bromberg. — Seefahrer Emil Arthur Jantzen und 
Johanna Elifabeih Schrade, geb. Kuhn. beide hier. — 
Schloſſergeſelle Friedrich Wilhelm Luft und Auguſte 
Charlotte Krauſe, beide hier. — Schiffer Paul Mag 
DOkunkomski hier und Auguftina Tuchollo zu Groß- 
Falkenau. 
Todesfälle: Chauffee-Aufieher a. D. Friedrich Wil- 
helm Blind, faſt 87 J. — Knecht Leo Ziegert, fait 22 J. 
— Früherer Kaſſirer Friedrich Wienhoff, 84 3. — 
T. d. Arbeiters Johann Panekki, faſt IM. — Arbeiter 
Auguſt Haſfki. 50 J. — Wittwe Wilhelmun: Domſalla, 
geb. Zielke, 75 J. — Unehelich: 1 T. 


— — — — — — — 
Danziger Börſe vom 4. Februar. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
etwas krank 732 Gr. 173 M, gutbunt 732 Gr. 174 
M. hellbunt 750 Gr. 181 M, hochbunt etwas krank 
753 Gr. 182 M, hochbunt 747 Gr. 183 M, weiß 
756 Gr. 187 M, roth 708 und 726 Gr. 168 M 
2 Gr. 174 M, ſtreng roth 750 Or, 184 M. per 

onne * 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 753 Gr, 
130 M, beſetzt 717 Gr. 128 M. Alles — 714 2 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
644 Gr. 136 M., 650 Gr. 139 M. 677 Gr. 12 M, 
ruſſ. zum Zranfit große 615 Gr. 89 Al, hell 615 Gr. 
92% M, 621˙ Gr. 93 M. 656 Gr. 98 u per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 129 Mi ver To. bez. — Erbſen 
polniiche zum Traaſit mittel 108 M per To, geh, — 
KAleeſaaten roth geſtern 37½ M per 50 Kilo bez. — 
Weizenkteie fein 3 85 M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
e ee per 50 Kilogr. bezahlt. — 

ytritu A onkingentt 
nicht contingentirter loco 0,00 8 Be 
nn — 
Scheffstiſte. 

. 3 4 ꝗ 7 Wind: SW. 

1 en: Rudolf (SD.). Hildebrandt. Ste 
(nach Stolpmünde 9 Bites, ne 

Befegelt: Emily Rickert (SD.), Gerowski. Hanad, 
Mehl und Zucker — Slora (Sd. ), Top, Amflerdam, 
Güter — Antonie (SD.), Galſter, Hamburg (via Kiel), 


Güter 
1 4, Zebruar. Wind: NW. 
8 Oscar (Sp.) Lindemann, Hamburg. 


eiten gelt: Rudolf (SD.). Hildebrandt, Stolpmünde, 


— —— ———— 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in 
druch und Verlag von H. E. Rleganzer in Dane 


u nn. EEE... EEE EEE EEE. — Eu 


ꝙ— — —ẽ — ers — — ö — — — — 


rediger Haupt. Zutritt frei. ee 
ae ae A. I Don 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule, 


Tiſchlergeſelle Guftan Koſſinowski. T. — Arbeiter 


Vacante Organiſtenſtelle. 


an der ev. Oberpfarrkirche zu St. Marien iſt die zweite 
Orsaniſtenſtelle vacant geworden. Mit derſelben iſt die Geneh- 
migung des Parochialperbandes 8 ein Geſammt- Ein- 
kommen von 1200 Al verbunden. Daſſelbe jeht ſich zuſemmen 
aus 600 M Gehalt, 390 M für Leitung des Kirchenchoreg, 210 M 
Stoigebührenrenke. Beſonderer Werth wird bei gutem ie 
auf die Leitung des Kirchenchores in wei ſonntäglichen Gottes- 
dienſten gelegt. Befähigte Bewerber wollen ſich innerhalb 6 Wochen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und ſämmtlicher Papiere melden. 
Danzig, den 27. Januar 1898. (1230 
Der Gemeindehkirchenrath 
der evangeliſchen Oberpfarrkirche zu St. Marien. 


Bekanntmachung. 

Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der eiſerne 
Dampfer „Carlos“, Capitain Witt, aus Danzig auf der Reise 
von Gent nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

5. Februar 1898, Vormittags 1042 Uhr, 
in unierem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 
anberaumt. 
Panzig, den 4. Februar 1898. 
Königlices Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 34 einge 
worden, daß das unter der Firma Albert Drichlen in Mirchau 
bestehende Handelsgeſchäft durch Erbgans auf den Kaufmann 
D:to Mickley in Mirchau übergegangen iſt, der es unter derfelben n 8 
Firma fortführt. Die Firma iſt unter Nr. 100 des Zirmenregilters| oberer Klaffen eventl. gediegenen Privatunterricht durch Dr. phil. 
mit dem Bemerhen neu eingetragen, daß deren Inhaber der Junge Mädchen, weiche zur Vollendung iprer Erziehung herkommen, erhalten auf Mun 
Kaufmann Dito Micklen in Mirchau iſt. Unterricht i i 


i \ 1513] feinen und Aunit-Handarbeiten bei Fachlehrerinnen. 
Serihene, den aa Matss arial, 5 Sefl. Anmeldungen oder Anfragen erbittet bis April nach ihrer jetzigen Wohnung 


Sberförſterei Kraufenhof. Frau E. Husen, Inſiiutsvarſeherin, 


3um April d. Js. verlege ich meine 


nach 
Milchkannengaſſe Nr. 15, II, 


und eröffne daſelbſt in zwei geräumigen Etagen ein 


Pensionat 


Zn dem am Mittwoch, den 9. Februar d. Is. im Worm ſchen NB. Meine Poſtgebilfen-Vorbereitungsanſtalt habe Michaelis geſchloſſen. (3832 


Baithof zu Kl. Krug ſtattfindenden Hol;verkaufstermin kommen 


> bot: 

Jagen 87: 66 Stck. Erlen-Cangnuttholg mit 25 fm. und 
Eichwald: 71 Sick. Pappel-Cangnunbolt mit 154 fm. Inhalt. 
Die Erlen lagern 5 km von der Eiſenbahnſtation Gern 86 


Bekanntmachung. Ynftalt für kirchl. Kunſt⸗ und Glasmalerei. 


Künſtleriſche Ausführung von Kicchenfenſtern und 
Wappen in Glasmalerei. 
Spec. Berbleiung engl. Styl f. Salons und Treppen. 


Der Oberförſter 
Schäfer. 


Die ur Emma Ma 
Brauerei - Einrichtung ne 
Ganzen meiſtbietend verkauft werden. 
Derkaufstermin am 

Dienftag, den 8. Februar d. Is., Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokal Breitgaſte 19/20, Hof. 


Bietungscaution 200 Mark. 5 802 2 
Der Concursverwalter. A Ge- = 
Georg Lorwein. 


>= = LLER 
H gegr. 1638. 
I ELTVILLE 9 


We; Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ih l. Hoh. 
n andludge d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor ee 


Kleie-Speicher, 


an der Eiſenbahn gelegen, von 


P. „Putzig“ 


macht am Montag, den 7. Februar cr., bis auf Weiteres 
ſeine letzte Reiſe. 


Weichfel““ Danziger Dampfſchiffabrt- und Seebad - 
„e, Berta n en e uu f 


Emil Berenz. 


„Ceres“ 


Deutsche Versicherungs-Gesellschaft 
gegen Hagelschaden a. 6. in Berlin. 


Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
von Feld- und Garten-Früchten, Tabak- Weiden - P flun- 
zungen, Baumschulen etc. unter den coulantesten 
Bedingungen > 

2”- Vertreter und Reise- Beamte werden zu 


19 F - EEE LE EEE 
günstigen Bedingungen gesucht, Flatow. € h B . 
Tuchel. Zramburg, i An Ol zer. 


Ce es“ und Belgard revidirt worden. 
„ 5 a Marienwerder, im Jan. 1898. 


Speditions-Geſchäft, 


etablirt 1877, 


a iſt anerkannt der beite n! 1 ln 
9ꝙei. ́ P . ... — 


für Schüler und Schülerinnen höherer Lehranſtalten, Geminariftinnen u. .- m. mit mäßigen Preiſen. 
Auf Wunſch eigenes Zimmer. Beaufſichtigung der Schularbeiten reſp. Nachhilfe. Für Schüler 


Hugo Jaeckel. Spandau. 


Prüm. Königsberg 1895. Berliner Gewerbe- Ausitellung 1896. 


„Vertreter geſucht (484 


W. L. Danziger, ln Ohr. 


‚Jofferirt: Umladung, Aufſackung, Lagerung, 
Beleihung auf Illowo von Nußland hartirter Güter, wie 


Kleie, Mais, Gerfte etc. on 


Balhen, Mauerlatten von 9. und darüber ſtark, 30 Zug und 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonnabend, den 5. Februar 1898. 
Abonnements -Vorſtellung. D. B. B. 
15. Alafliker - Dorftellung. 


hei ermäßigten Preiſen. 
Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich von Sciller. 
Regie: Fran Schieke. 


Perſonen: 


2 regierender Graf von Moor Jet ie 1 
ar 2 g udwig Lindikoff. 
Fran “ ſeine Söhne ram Wallis. 
Amalie, feine Nichle ne. + Helene Meltzer-Born. 
Spiegelberg Max Kirſchner. 


Vorbereitungsſchule für Knaben u. Mädchenſeaan“ kee Le 


rimm f 1 
Schufterle Libertiner, nachher, Banditen Alfred Meyer. 


Roller Joſef Kraft. 
Rezmann Emil Davidſohn. 
Kofinskn se.» 36 Sr ne lien nie Eurt Bühne. 
Hermann, Baltarb eines Edelmanns Emil Berthold. 
Eine Magiſtratsperſooen » . Alexander Callians. 
Daniel, ein alter Dienen . Bruno Galleiske. 
Räuber, Ort der Handlung, Deutichland, 

Kaſfenerbf nung 612 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Sonntag, Nachmittags 31, Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 


ſch 


n Deulſch, Franzöſiſch. Er gliſch. Literatur u. |. w. bei der Vorſteherin. in Muſin. Malen, Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Der Freiſchün. Oper. 

Abends 7½ Uhr. ‚Aufer Abonnement. P. D. C. 14. Novität. 
Zum 3. Male. Eine tolle Nacht. 

Montag, Abonnements Dorf ellung. D. P. D. 20 000 Mark 


Oscar Fröhlich. Kaffee- 
en gros-Haus 


eangfuhr, Hauptſtraße 23, 
in Hamburg ſucht einen reſpect. 


Zoppot, Seeſtraße 11 
se empfiehlt 5 (1528 ke: für Danzig und Um- 
gegend. 


geſpickte Haſen, — Ft 
fette Capaunen Verkäuferin, 


N - mit guten 3 iffen, iſch. 
und Paten. ge eee 


Geſchäft ausgebildet, zu engagir. 
geſucht. 

Bewerbungen unter B. 533 
an d. 31. dieſ. Zeitung erbete 
Tüchtiger evangeliſcher 


Buchbinder 


findet Sommer und Winter 


in allen Größen, beſte Qualität, 
mpfiehlt (1542 


Köniasberger 


GStrohhüljen-Fabrik. Offerten unter . 5 2 


ped. dieſer eitung erbeten. 
„Inn Srnk Metemoht;, | Senemmirte . für 
„er — — — 


e Wäſche 1 (lefttiſcht Leitungsdrähe, 
— wird ſauber und aut geplä 
> 


zu 85 Nübel u. Schnüre, Drahts 


r. De 
Schüſſeldamm 19, 1. Etage. a 3 
Preßhefe, ue n Hansel 


ent Qual, tat Brieg Vertretung 


Hauptniederlage Breitgaſſe I 
— SI LEITETE RETTEN 


Eine dänische Dogge, 


9 5 die Expedition 21387 a. M. l. - 5 
— — — . — An gu. * erfter Rheiniiher 
L 0 ( Im bil N »iineralbrunnen 
' 


zucht anverichiedenen Plähennode 
10—12 Pferdehraft, fahrbar, 


1890 von Garrett, Smith u Co. 


fe länger, trockene 5.” und % Jußbedendielen, / und Ya 
r h General Direction aldielen, Gleeperbohlen und Schaal n, ſowie Tannen. gebaut. mit ausziehbar. Röhren- 
Deutsche Versicherungs Gesellschaft gegen der Weſtpreußiſchen land- air 8 228 — ofliigen Preiſen. (1554 keſſef von 7 Etm., iſt in; ge- 2 sub 


Hagelschaden a. 6. 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki, 
Langenmarkt No. 32, (20132 


‘ 


„Jutereſſantes Preisausſchreiben. 


um die Aufmerkfamheit weiterer Kreiſe auf die berühmte[ Nach Danzig: (1567 
Dresdener Schladitz-Kassette zu lenken, wird folgen- ” 
des Preisausſchreiben erlaffen: folgen-|ss, „Blonde“ ca. 16./20, Febr. 


1. Preis. derjenige Käufer einer Gchladi-NHaffette erhält 
desgl. eine Kaſſette im Werthe von 15 20 5 Th. 100 Th. Rodenacker. 
für die Schladitz-Kaſſette in Betracht kommt. N ! h 0 

II. Preis. Derjenige Käufer einer Schladitz- Kaſſette erhält de Bor Call 
baar, wenn es ihm gelingt, bis zum 1. April die höchſte A zahlſbruar D., „Emiln Nickert “, 
der Anerkennungen (mindeſtens 20) von Räufern und Beſitzern]TCapitain Fr. Gerowski. 
vorbehalten. 2 

Il. Preis. Eine Schladin-Kaſſette im Werthe von Mk. 50 Behnke & Sieg 
Geſchenk zu machen. 

Die Preiſe werden am 1. April vertheilt. 2 biermit auf die 


baar als I. Preis für das veſte Geldſparſyſtem, welches ſpeciell 
desal. eine Aaffette im Werthe von Mk. 100 und Mh. 50 ınlladet hier wischen 10.15. Te- 
der Schladith-Kaſſeite juſammen zu bringen. Prüfungen der A.] Güteranmeldungen erbitten 
und Mk. 25 baar der Käuferin einer ſolchen, der es gelingt, das 
peſte Gebichf auf die Gchladih-Dumelen-Kafiette als Geburistags-| WE Eltern * 
a 
Fordern Sie zur Löfung der Prei aufgaben Proſpect ein und 


ſchaftlichen Feuer-Gocietät. 


Es laben in „ans! 
Nach London: 


Lietz & Heller, sol;handlung, 
Comtoir: Röpergaſſe 24. 


Ein gut eingeführtes, rentables 


Baumaterialitn⸗ und Vedachungs-PGeſchäf 


in Graudenz 


Bon London fällig: 
88. „Blonde“, ca. 6. Februar, 


Es ladet in London: 


Ein tüchtiger erfahrener 


Magazin-Gehü 
agazin-Gehülfe, 
gelernter Eiſenhändler, welcher auch mit der Bahnſpeditton 
— 525 fein muß, wird zum möglichſt baldigen Antritt 
geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugnißabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche find zu richten an (3840 

5 ; F, Schichau, 
Schiffswerit Ju Danzig. 


erwägen Sie, daß ein ſolches Preisausſchreiben nur bei einem 1 
W e N = Saladin-Raficte, er Süddeutſche 

erden darf. ieſe bie nen deshalb eine ideale Garantie, i ver- 
daß Sie den denkbar glüchlichſten Griff thun, wenn Sie als Verſicherungsbank i 
Geburtstags-Geſchenk eine Schladitz-Kaſſette wählen. Fordern|für Militärdienſt- u. Töchter ⸗ eufahrwaſſer mit theil- 
Sie joiort Proſpect von der ausſteuer weiſe neuen Baulichkeiſen 


fictien-Geſellſchaft in Karlsruhe aufmerkſam ge- 

vorm. F. W. Schladitz, Dresden A, 17. macht. 

p. S. Für den Platz wird eine einzige General-Niederlage] Dielelbe ſchließt unter den 
vergeben und der betr. Vertreter, der die Niederlage in intelli-[günftigften Bedingungen 


genter Weiſe betreibt, wirkſam unterſtützt. Inhab 8 ilitärdi a x 
oder Papier- und ungen dess pen, Dei Militärdienft Ber 
(1549 fiherungen, 


werbungen direct nach Dresden. 
durch welche Söhnen beim Ein 
tritt zum Militär, 


Töchter ausſteuer- 


Verſicherungen, 

durch welche Töchtern zur Der- 

heirgthung auf die vortgeilhafteſte 

Weile ein bestimmtes Kapital ge- 
: ſichert wird. 


Proſpecte verfendet franco und | [Champaaner! 
jede Auskunft ertheilt bereit. Champaaner, nn 


Wild > > NN toi 
Die Subdirection. 


nerden hinter Nk. 7200 
iur 1 Stelle von durch- 
aus fiherem Darleiher 


ca. Mf. 10 000 


geſu nt! 

Gefl. Offerten unter 
B 653 an d. Exped. dieſer 
Zeitung. (1570 


Jordische Elektrieitäts-Aetien- 
Gesellschaft 


Danzig, Langer Markt 12, I, 


übernimmt die 
Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 
für Licht- und Kraftbedarf Hemmerschuaidt, 


an das städtische Elektricitätswerk der Stadt Danzig, Danzig, Vorſtädt. Graben 44b, 
Reichhaltiges Lager 84000 Mark 
in Mündelgelder, auch getheilt, zur 


„Stelle zu vergeben. Reflect. 7 
bei. ihre Adr. u. B. 518 an die b Zu bezie 


Erp. d. Zig. einzur, Ag. ausgeſchl. 4 roh alle Wein- 


30— 50000 Mark e 


zur erſten mündelſicheren Stelle a 
Hochheim M _\‘ 


y—4ln Procent Zinſen 
Haus | 


— 
38500 M ww 
werden auf ein Grundftüc. Recht. 
ſtadt, zur 2. ſichern Stelle zu 
5 % geſucht. Offerten unter B. 
644 in d. exped. d. 31g. erbet.| 


Rundschriftfedern No. 609 
. Gross 3 Dutzd.-Schachte) 
Mark 50 Eig. 


Gemüſe⸗ 


u. Blumenſamen 


iſt erſchtenen und wird auf 
gefl. Verlangen franco zu- 
geiandt. Auch kann das- 
felbe in meinem Stadtge 
ſchäft, Voſtgaſſe, entnom- 
men werden. 


A. Lenz. 


* 


— 


1 
Beleuchtungskörpern, Wandarmen, 
Kronen, Hängelampen. 


Lieferung von Elektromotoren. 
Kostenanschläge grutis. (570 


hen eg 


geſucht. Offerten unter B 648 
an die Expedition dieſer Zeitung 
erbe“ N (1548 


Lagervlähe: Dor dem Werderthor und in Rücfort, 


iſt Todes halber fofort an einen jahlungsfähigen Käufer abzugeben. 
Zur Uebernahme gehören ca. 15000 u, meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift B. 595 an die Exped d. Zeitung erbeten. 


. ˙ ͤBK... , Een wr 


Preisverzeichniß 


über (4! 


3 be a 15 Frankf. 4. N. 
triebsfähigem Zultande abzugeb.| Für unsere Badagen aus 
Örenftein u. Ropnel, Danyig.| Ashfeide mit Geidenwatten- 

2 Comtoirbrierihränkmen und] Einlage gegen Gicht und Aheu- 
Getdhorb . vn, Fleiſchergaſſe 67.|matismus_ ſuchen überall a 


Zwei 20-Markhit., 1. filbernes ar ößeren Gtädten 


(12 
face ebe e de Allkinberkäufer. 


nibostg, Summidhube fü Mein 
amenſuß zu verkaufen. . 4 

fragen Am Stein -. Er. Rienaft_u. Ge,, Ereield, _ — Se, Erefelb, 
Barth harten: Tüchtige, 


flotte Verkäufer 


(Ehriiten) für die Kleiderſtoff- u. 
Leinen - Abtheilung werden per 
1. März verlangt. 1439 


Robert Landt, 
Gtolp i. Domm 


g Für die Buh u. Weißwaaren⸗ 
expedition dieler Zeitung erb. Abibeilungen ſuchen wir 


Ee Herrihaftline : mehrere 
DBillenbeiiy in [verkäufer innen 


Zoppot, zum Antritt per 15. Februar ev. 


. Märı a. C. Offerten mit Ge- 
in abſolut ruhiger, geſunder u. 
ſchöner Cage Zoppots gelegen, 


Zaltsanſprüchen, Zeugniſſen = 
für An 40000 zu verkaufen, 


Photograpbie erbeten. 
Adreſſen unter B. 649 an die 


Gebrüder Karger, 
#} Frpedition dieſer Zeitung erbeten, Stettin. 


Zeitungs-Ackulastur 2 
hauft ieden 929100 5 „954 e rling 
* m 2 2 
en aleartout (Ar iuche für m. Colonialw.-Geihäft 
Gperrfit, if hrankbeitsb. tüc 5 | —2u2® Eiepeit, Bromberg.__ 
Preis von 20 M zu verhaufen.] Ein bedeutendes Kaus 
der Nahrungsmittelbranche 


Ze 


— 


Adreſſen unter B. 650 an die 


Expedition Dieler Jg, erbeten. Kung für den Vertrieb feiner 
Buttermaldine, Sgebr., fat Sp:cialitäten einen bei Con- 


u 80 Etr. Sahne, w. gebr., für 
45 4 Beiershag. 4. b. R. 6 l. verk. bitoreien und Confiturenge- 
n ſäften gut eingeführten 


abe. Platz⸗Agenten. 


ev., gewandt in einf. u. doppelt. 

Buchführung, Stenogr. ſucht per 

1. Apr; anderw. in ein, größer.] Offerten mit Referenzen u. 
3. U. 1389 an Haaſenſtein 
u. Vogler, K.-G., Danzig, 


(Comtoir Stellung. Offerten unt. 
J. B. 36 poſtl. Cartbaus Mor. 


Materialiſt, 


22 Jahre alt, m. d. poln. Sprache, 
Buchführung und deſtillations. 
(Branche vertraut, ſucht, geſt. auf 
(op. Zeugniſſe in ein. gr. Geſchäft 
als Lagerilt, Erpedient Stellung. 
Antrit. 1. April, 
J Geft. Offerten unter B. 615 a, 
die Expedition dieſer 31g. erbet. 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


u. 1 M. 40 ff.; Feine prima 
albdaunen 1m. 60 Pig. u. 


M. 50 Pfg., 4 N., 5 M,; ferner: 
Echt chineſiſche Ganz⸗ 
Daunen (ehr fülträftie) 2 M. 


beftfundirte Anſtalt. 

Mark 678 000 Schöden bezahlt. 
Anſtänd. Frau. gut empf. ſucht 

Stelle sum Nachtwachen Lang- 

garten 24, 1 Tr. Löttker. 


m N . 
fallendes bereitw. — 
2 Pecher & Co. in Herford l. Weſtf. 


